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Kaiſer Wilhelm über Frankreich. 
a Das Journal „Matin“ bringt einen langen Artikel, 
n dem ihm ein gelegentlicher Mitarbeiter aus Wien 
guter der formellen Verſicherung der Wahrbeit den 
Inhalt eines Geſpräches mittheilt, in welchem der 
deutſche Kalſer in einem intimen $reife ſich über die 
letzte Präſidentſchaftskriſis in Frankreich ausgelaſſen 
haben ſoll. Die Mittheilungen ſeien zwar eine Indis⸗ 
cretion, dieſe werde aber entſchuldigt durch den In⸗ 
halt der Unterredung ſelbſt. Der deutſche Kaſſer ſoll 
in dem Geſpräch Folgendes geſagt haben: Daß er 
bei der geographiſchen Lage Deutſchlands zwiſchen 
lauter großen, emporſtrebenden Reichen aufmerkſam 
den Vorgängen in den Nachbarländern folge, jei nur 
natürlich, und ganz ſelbſtverſtändlich, ſei es bei der 
Anziehungskraft, die Paris ausübe, daß er dabei 
Frankreich beſondere Beachtung ſchenke. So habe ihn 
denn auch die letzte Präſidentſchaftskriſis ſehr intereſſirt. 
Aus perſönlichen Erwägungen Caſimir Perier's ent⸗ 
er die ſich der Beurtheilung entzögen. ſei fie in 
alot Ruhe und Ordnung ganz verfaſſungsgemäß 
5 4 3 es ſei das ein beachtungswerthes 
b auſpiel geweſen. Man müſſe ſich die Frage vor⸗ 
egen, ob man ſich in Gegenwart eines ganz außer⸗ 
ordentlich vervollkommneten conſtitutionellen Mechanis⸗ 
mus befinde oder vor einer fundamentalen Aenderung 
der politiſchen Sitten in Frankreich ſtehe, doch ſei 
auch die Beantwortung dieſer Frage nebenſächlich. 
Die Hauptſache bleibe, daß der Fortſchritt eine 
Thatſache ſel. Für Caſimir Perfer habe der 
Kaiſer ſympathiſirt als für einen verſtändigen Mann 
von dem man annehmen zu können glaubte, daß er 
das Vertrauen der Welt verdiene, ebenſowohl wegen 
ſelner perſönlichen Eigenſchaften als wegen der ihm 
zur Richtſchnur dienenden Familientraditionen. Das 
Gleiche lönne man von Felix Faure jagen. In dem⸗ 
ſelben Maße wie der ehemalige repräſentire der jetzige 


Präſident der 
eine Grant Republik in den 


das jet von capitale Bedeutung. 


Deutſchland und Fr 5 
beſtehen oder Seanfcelch borübe 


werde nie den 
in Hand 
Complicationen, namentlich ſolche an der Vogeſen⸗ 
grenze, würden f 
in Europa eine 
—— bedeuten. 
ation bei großen krie 
Curve gage kriegerlſchen Verwickelungen in 
aus den blutigen Kä ü 
sieben ibn 5 W ſeiner Nachbarn für ſich Nutzen 
würden mehr und ar einer mit dem 
e Solidarität { it 
zu der Solidarität der Individuen e ee 
ungen Aller führten auf ein und daſſelbe Ziel los: 
die Eroberung des Glückes durch die Arbeit, und dies 
jet das heute allen civtlificten Völkern gemeinſame 
Ziel; aber dieſes Ziel könne nur erreicht werden durch 
abſolute Ordnung im Janern der einzelnen Staaten 
und durch Aufrechterhaltung des internationalen 
Friedens derart, daß die vornehmſte Aufgabe aller 
Fürſten und Regierenden ſei: Wahrung der Ordnung 
Im Innern und des Friedens nach außen. Deshalb 
babe er (der Kaiſer) die Wahl Felix Faure's, als 
in Mannes, der zugleich maßvoll und energiſch jet, 
thellungen dez drußt, — Ueber die Echtheit der Mit⸗ 
anbehnander "3 Matin gehen in Paris die Anfichten 
8 her berrſcht im Allgemeinen die Auf⸗ 
g vor, daß man es eher mit einer mehr oder 


weniger geſchickt be 
ilſchung zu thun en Sudiscretion als mit einer 


(Der Bericht des Matt 
nicht der inneren Glaubwürdigtelt 15 die ei 15 
zugeſchriebenen Aeußerungen ohne Zweifel den ſrled⸗ 
‚chen und verſöhnlichen Anſchauungen entſprechen, die 
. Be Frankreich ſo häufig bekundet hat. 


Deutſcher Reichstag. 
Das Hong Sitzung vom 7. Februar. 


ſetzt die Beſprechung der Anterpellati 
die (Arbeiter⸗Berufsvereine — — 


Abg. Schneider (Nordhauſen, fr. V 
r. Bp.) erörte 

die e der Regierung und der — a 
= einem Urtheil, welches er aus den geftrigen 
5 e > der Herren Fürſt Hohenlohe, v. Berlepſch und 
8 ardorff glaubt entnehmen zu dürfen. Seine 
8 und er (Redner) wünſchten, daß, wenn man 
a und Induſtrie obligatoriſch organifirt, auch 
a rbelter darauf Anſpruch erheben dürfen. Auf 
laſſen 2 müſſe man den Arbeitern die Möglichkeit 
Redner . zu organiſiren, in Berufsvereinen. 
N un die Anſicht des Abg. Möller, der 
in foglatiftiice us als Schreckbild aufgeführt habe, die 
Wenn ſich unſee wasser ſegele. Das jet unrichtig. 
2 ſtatt ii: mit tor — K ft E en = 
jo jet das eb n wirtbi paftlichen Fragen, 

en eine Nachwirkung des Sozialiſten⸗ 


Nr. 3. 


N 
bing, Sonnabend, 


deset Seine Freunde ſtänden auf dem Stand⸗ 
punkte, daß die Beſtrebungen der Arbeiter, ihre Lage 
zu verbeſſern, berechtigte ſind. (Beifall links.) 


Abg. Rettich (conſ.) vertritt völlig den Stand⸗ 
Fr des Abg. Möller und bekämpft den Vorſchlag 


Abg. Röſicke (fraktionslos) hält die Selbſthilfe 
der Arbeiter für berechtigt, erkennt die Wirkſamkeit 
der Gewerbegerichte an und empfiehlt gegenüber der 
Macht der Arbeitgeber die Coalition der Arbeiter. 
Auch dem bürgerlichen Elemente ſeien die Rechte, die 
es heute heſitze, nicht in den Schooß gefallen. Alſo 
die Kämpfe, welche Herr Möller und Andere voraus⸗ 
ſetzten, hätten nichts Befürchtendes. Redner ſtreift 
den Bierboykott und ſeine Stellung zu demſelben, wie 
auch zur Sozialdemokratte. Herrn v. Stumms 
Standpunkt, keine Sozialdemokraten beſchäftigen zu 
wollen, könne er nicht billigen, wäre v. Stumm 
Arbeitgeber in Berlin, würde ſich ſolche Anſicht von 
ſelbſt verbieten. Auch der jetzige Kaiſer habe ge⸗ 
legentlich der Ausſtellung für Unfallverſicherung ge⸗ 
ſagt: „Es kommt darauf an, daß die Arbeiter das 
Bewußtſein ihrer Gleichberechtigung erlangen, dann 
werden ſie auch der Sozialdemokratie abtrünni 
werden.“ Das et auch Redners Anſicht; hiermit jet 
es aber unvereinbar, wenn man, wie Herr v. Stumm 
den Arbeitern vorſchreiben wolle, was ſie für Zeit⸗ 
ungen leſen und ob ſie hetrathen dürfen ꝛc. Die Ge⸗ 
werbegerichte hätten ſich durchaus bewährt. Die 
Arbeiterausſchüſſe obligatoriſch zu machen, ſei die Zeit 
wohl noch nicht gekommen. Die Interpellation diene 
dazu, eine Erklärung der Regierung darüber zu pro⸗ 
veziren, ob fie gewillt iſt, der ſozialdemokratiſchen 
Propaganda auf gewaltſamem Wege Einhalt zu thun 
1 a ge wichen Urbeligebern und Arbeits 
urch Fortgang der Sozialen Re 
fördern. (Beifall luis.) 13 nt 
Abg. L 


veranlaßt geſehen 
eigenen (des Ctr.) Haltung 25 25 
Das Centrum habe niemals einen von vornherein ab⸗ 
lehnenden Standpunkt eingenommen. In der Commiſſion 
habe es, als es in erſter Leſung den Antrag Boltz 
angenommen, ſich ausdrücklich ſeine Stellung für die 
zweite Leſung vorbehalten. Ich erkläre, ſo bemerkt 
Redner, Namens des Centrums, daß wir unſere Ent⸗ 
ſchließungen nicht von tactiſchen, am allerwenigſten von 
parteitacttſchen Rückſichten abhängig machen. Wir 
werden uns nicht einen Parteiſtandpunkt aufdrängen 
laſſen, der nicht unſerer Ueberzeugung entſpricht. 
Selbſt wenn es zu Neuwahlen käme und alle Prophe⸗ 
zelungen über einen Niedergang des Centrums wahr 
würden, dann würden wir ſtolz ſein, unſerer gewiſſen⸗ 
haften Ueberzeugung zum Opfer gefallen zu ſein. 
(Beifall im Centrum.) Redner wendet ſich gegen die 
Ausführungen Fiſchers und wünſcht, die Regieruag 
5 ge aus denſelben den Schluß ziehen, wie es nöthig 
ſe N wenigſteus außerhalb der parlamentariſchen Rede⸗ 
freiheit ſolche Herabwürdigungen des Chriſtenthums 
unmöglich zu machen. (Beifall im Centrum.) 
Miniſter v. Berlepſch ergänzt ſeine geſtrigen, 
irrthümlich aufgefaßten Worte dahin, daß allerdings 
vom preußiſchen Staatsminiſterium ein Fortgang der 
Sozialreform beabſichtigt ſei. Daß der Allerhöchſte 
Erlaß von 1890 noch nicht völlig durchgeführt iſt, 
daran könne kein Zweifel ſein. Aber in dem Erlaß 
waren diejenigen Arbeiter ⸗ Vertretungen, die in der 
Verſicherung und in den Gewerbegerichten enthalten 
ſind, überhaupt nicht gemeint. Die Einſtellung der 
Sozialreform iſt nicht beabſich tigt, die Reglerung ſtellt 
ſich nur die Reſerve, daß ſie mit ſolcher Vorſicht vor⸗ 
gehen will, daß nicht die Macht der Sozialdemokratie 
ſo ausſchlaggebend wird, daß der Unfug, den fie ſchon 
heute ausübt, nicht noch verſtärkt wird. Ich werde 
nicht einen Schritt von dem Programm, das ich mir 
geſteckt, abweichen. Und ſeien Ste überzeugt, daß 
wenn ich erkenne, daß es mir nicht möglich iſt, mein 
Programm durchzuführen, ich nicht mehr in der Lage 
ſein werde, von dieſer Stelle aus zu Ihnen zu 
ſprechen. (Beifall.) 
Abg. v. Stumm (Rp.) begründet in längerer Rede 
ſeine ablehnende Haltung zu der Interpellation Hitze. 
Abg. Möller « Waldenburg (Soz.) erklärt, die 
Kalſerlſchen Erlaſſe hätten bisher keine Wirkung gehabt. 
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird die 
weitere Berathung auf morgen Freitag 11 Uhr vertagt. 
Außerdem ſtehen Wahlprüfungen zur Berathung. 
Schluß 54 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 7. Februar 1895. 
Eingegangen tft der Stempelſteuer⸗Geſetzentwurf. 
Am Miniſtertiſche Miniſter Thielen und Commiſſare. 


Inſerate 


% 
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Die zweite Etatsberathung wird mit dem Spezial⸗ 
etat der Eiſenbahnverwaltung fortgeſetzt. Bei dem 
Einnahmetitel „Perſonen⸗ und Gepäckverkehr“ 255 
Millionen wird eine allgemeine Diskuſſion zugelaſſen. 
Zunächſt reſerirt der Abg. Sattler, der Referent 
der Tommiſſion, über die Veränderungen, die durch 
die bevorſtehende Reform der Eiſenbahnverwaltung 
entſtehen und befürwortet die Bewilligung der Ein 
men. 
nab der Eiſenbahn⸗Miniſter Thielen dankt zunüchſt 
der Budgetkommiſſion für ihre raſche und hingebende 
Arbeit. Die Elementarereigniſſe der letzten Wochen 
hätten unvorhergeſehene Ausgaben nöthig gemacht; 
dafür würden im Ganzen gegen das Vorjahr Minder⸗ 
ausgaben im Betrage von etwa 9 Milltonen ſtattfinden. 
ſo daß das Betriebsergebniß als ein günſtiges bezeichnet 
werden kann. Mit dieſen Ergebnifjen wolle er, der 
Minifter nicht prunken, ſondern bloß darthun, daß die 
geſammte Finanzlage der Staatsbahnen eine durchaus 
ſolide iſt, was um ſo wichtiger, als unſere Bahnver⸗ 
waltung in ihrer Art die größte der Welt ſel. Erreicht konnte 
ein ſolcher Erfolg nur werden durch die Pflichttreue der 
Beamten. Durch ſorgfältige Prüfung ſeien die gegen⸗ 
wärtigen Erſparniſſe bet den Ausgaben erzielt worden. 
Der Minifter drückt ſchließlich die Hoffnung aus, daß 
es den betrübenden Erſcheinungen der Zeit, dem Neid 
und der Mißgunſt nicht gelingen wird, Eingang unter 
den Beamten des Eiſenbahnreſſorts zu finden. (Bravo.) 
Abg. Gothein (fr. Gg.) tadelt es, daß der Minifter 
nur die finanziellen Erfolge der Staatsbahnen, nicht 
aber auch die wirthſchaftlichen Aufgaben der Nation 
betont habe. In dieſer Beziehung ſeien denn auch 
die Erfolge nur geringe. Der Redner kritlſirt darauf 
das gegenwärtige Tarlfſyſtem, das den Anforderungen 


vertagt. 


Politiſche Tages ſchau. 
Elbing, 8. Februar. 
Die Landeommiſſion für Samoa, die von den 
Drei — — Reiche, Groß⸗ 
britannien und den Vereinigten Staaten von Amerika, 
eingeſetzt worden war, hat ihre Arbeiten nunmehr 
beendet. Das Ergebniß iſt, daß die deutſchen Anſpräche 
fast durchweg als berechtigt anerkannt worden ſind, 
während die übermäßig hoch geſtellten Forderungen 
5 Engländer und Amerikaner nur in Po a 
enzen Berückſichtigung erfahren konnten. en 
Deutſchen ſind ei Engländern 36,000 und 
den Amerikanern 21,000 Acres, das find 75, 4 und 
3 pCt. der geſtellten Anſprüche zugeſtanden worden. 
Dieſes Reſultat der Verhandlungen der ſamoaniſchen 
Landeommiſſion iſt für Deutſchland um ſo erfreulicher, 
als der den Deutſchen zugeſprochene Grund und Boden 
bei Weitem culturfähiger iſt als die den Engländern 
und Amerlkanern zugefallenen Gebiete. 
er Bundesrath hat bekanntlich dem Ausſchuß⸗ 
bericht über den Entwurf einer Verordnung wegen 
des völligen Inkrafttretens der auf die Sonntagsruhe 
bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnungsnovelle 
vom 1. Junt 1891 die Zuſtimmung ertheilt, und zwar 
mit einigen Abänderungen. Dieſe beziehen ſich zunächſt 
auf die Anfertigung von Spielwaaren, die Schneiderei 
und die Schuhmacheret im handwerksmäßigen Betriebe 
und die Putzmacherel. Für dieſe Gewerbe, welche in 
gewiſſen Zeiten des Jahres zu einer außergewöhnlich 
verſtürkten Thätigkeit genöthigt ſind, iſt der Betrieb an 
ſechs Sonn⸗ oder Feſttagen im Jahre bis zwölf Uhr 
Mittags frei gegeben. Auf das Weihnachts, Neujahrs⸗ 
Oſter⸗, Himmelfahris⸗ und Pfingſtfeſt findet die Aus⸗ 
nahme keine Anwendung. Außerdem (ft, für bie 
Kürſchnerei und Herſtellung von Strohbüten der 
etrleb an vier Sonn» oder Feſttagen im Jahre bis 
12 Uhr Mittags freigegeben. Die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage, an denen die Beſchäftigung geſtattet iſt, ge 
von der Ortspoltzeibehörde feſtgeſetzt werden. Wo 
dies nicht geſchieht, muß die Beſchäftigung vor ihrem 
Beginn der Ortspoltzeibehörde angezeigt werden. 
Augenblicklich iſt man, wie verlautet, an der zuftändigen 
elle mit der Ausarbeitung der Ausführunasanwelſ⸗ 
ungen beſchäftigt. Dem Erſcheinen der kaiſerlichen 
Verordnung, nach der die Sonntagsruhe zum 1. April 
d. J. in Kraft treten ſoll, dürfte in kürzeſter Zeit 
entgegenzuſehen fein. (Zit inzwiſchen erfolgt. Siehe 
„Deutſches Reich.“ D. Red.) 

Die Budgetkommiſſion beſchloß geſtern gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten und Freiſinnigen, 
die zweite Rate zum Halſer Wilbelm⸗Denkmal zu be⸗ 
willigen, nachdem Staatsminiſter v. Bötticher erklärt 
hatte, daß auf Befeh des Kaiſers ein neuer Entwurf 
ausgearbeitet worden ſei, wobei eine Ueberſchreitung 
der vom Reichstage bewilligten Geſammtſumme von 
vier Millionen Mk. ausgeſchloſſen it. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung fragte Abg. Singer an, wann die 
Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals ſtattfinden werde, 
worauf Staatsſecretär v. Bötticher erwiderte, daß die 
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zweite Hälfte des Juni dazu in Ausſicht genommen 
ſei. 
nach Möglichkeit dafür ſorgen, daß wenigſtens die 
Mitglieder der Budgetkommiſſion den Kanal auf 
Staatskoſten befichtigen können. Morgen wird das 
Extraordinartum des Militäretats berathen. 

Die Ungangbarkeit des Antrags Kanitz, 
dieſes dem weneſtgebenden Sozialismus eninommenen 
Nothſtegs, jo bemerkt die „Köln. Ztg.“, liegt jo klar 
auf der Hand, daß man nur damit zufrieden ſein 
kann, wenn der Vorſchlag endlich aus der Sphäre 
der Schlagworte und Redensarten emporgehoben 
würde. Dieſe Einzelbegründung mag ausfallen, wie 
ſie will, das läßt ſich mit größter Sicherheit voraus⸗ 
ſagen, daß nie eine Löſung gefunden und durchgeführt 
werden wird, die eine der weſentlichſten Unterlagen 
eines internationalen Wettbewerbs, die thunlichſte Aus⸗ 
gleichung der weſentlichſten Lebensbedingungen der 
arbeitenden Klaſſen durch eine künſtliche und bes 
deutende Vertheuerung der Nahrungsmittel, zum ver⸗ 
hängnißvollſten Nachtheil unſeres Landes zu Gunſten 
des Auslandes aufs neue verſchiebt. Für einen 
ſolchen Ausweg kann im Lande des allgemeinen 
Stimmrechts nie und nimmer eine Volksvertretung 
gewonnen werden. 

Der Lütticher Anarchiſtenprozeß hat in ſeinem 
letzten Stadium noch eine unerwartete Wendung ge⸗ 
nommen. Die ganze Rede des Staatsanwalts hatte 
ſich im Weſentlichen auf die belaſtenden Ausſagen des 
Angeklagten Müller geſtützt, welcher die übrigen An⸗ 
geklagten gegen deren entſchiedenen Widerſpruch der 
Theilnahme reſp. der Mitwiſſenſchaft an den Atten⸗ 
taten bezichtigt hatte. In der Verhandlung an dieſem 
Mittwoch erklärte er nun aber ganz plötzlich, er wolle 
nicht Unſchuldige leiden laſſen. Er habe alles erlogen. 
Er habe allein, und zwar auf Anſtiften des Ruſſen, 
die Attentate verübt. Bei Schlebach wurden die 
Attentate nicht berathen. Weſtkamp habe die bei Ren⸗ 


betheiligt. 
Jacobskirche verantwortlich. Berg, Verbiſt und Joris 
waren nicht dabei. Arnold und Leblanc ſelen nie 
Anarchiſten geweſen. Endlich ziehe er auch die An⸗ 
ſchuldigungen gegen die in dem Dynamitdiebſtahl von 
Chevron Verwickelten zurück. Dieſe Erklärung erregte 
allgemeine Senſation. Der Staatsanwalt erklärte, 
nicht weiter plädiren zu können, er vermuthe, daß 
eine Reviſion des Prozeſſes nöthig werden würde. Der 
Präſident vertagte hierauf die Sitzung. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz meldet 
„Reuters Bureau“ aus Tſchifu, daß die chineſiſche 
Flotte vor Wei⸗hai⸗wet noch Widerſtand leiſtet. Die⸗ 
ſelbe beſchoß den Theil der Stadt, den fie von den 
Japanern beſetzt glaubte. Drei Ausländer, Walpole, 
Schnell und Thomas, ſollen getödtet oder zu Ge⸗ 
fangenen gemacht worden ſein. Der Kommandeur 
der erſten japantjchen Armee ſoll vor Haiſcheng in 
der Mandſchurel getödtet worden ſein. — Offenbar 
handelt es ſich hier wiederum um chineſiſche Lügen⸗ 
nachrichten. Eine andere Meldung deſſelben Bureaus 
aus Shanghai beſagt, daß der Kommandeur der 
chineſiſchen Landtruppen, Tal, geſtorben iſt. Die 
Lage der chineſiſchen Streitkräfte, welche noch die 
Forts und die Inſel Liukungtao beſetzt halten, iſt eine 
ſehr kriuſche. Nachdem der Krieg ſich nun immer 
mehr der Entſcheidung nähert, ſcheint jetzt eine 
Intervention der Mächte in Vorbereitung. Der 
„Times“ wird aus Paris gemeldet, man habe Grund 
anzunehmen, daß die ruſſiſchen Botſchafter Inſtruktionen 
erhalten hätten bezüglich der Haltung, welche Rußland, 
England, Frankreich und wahrſcheinlich auch die Ver⸗ 
einigten Staaten hinſichtlich der durch den Krieg 
im Orlent verurſachten Fragen zu befolgen beabſich⸗ 
tigten. In erſter Linte ſei dahin entſchieden 
worden, daß eine eventuelle Intervention dieſer 
Mächte zu dem ihnen paſſend erſcheinenden Zeitpunkte 
vollſtändig unintereſſirt ſein werde. Man würde 
China auffordern, ſeine Häfen dem Handel zu öffnen. 
Die Mächte würden abwarten, daß China ſich beſiegt 
erkläre und ernſtlich wegen des Friedens unterhandeln 
wolle. Man werde alsdann Japan darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß Europa ihm nicht geſtatten könne, 
auch nur einen Zollbrett des Gebietes auf dem Feſt⸗ 
land zu annektiren, daß aber andere Beſitzergreifungen 
möglich ſeien und bei ſolchen keine Interventionen 
ſtattfinden würden. Was die Krlegsſchiffe, Waffen 
und andere Siegeszeichen angehe, die mit der Kriegs⸗ 
entſchädigung nichts zu thun haben, jo könne Japan 
als Pfand gewiſſe Stellungen behalten, doch werde 
keine handelspolitiſche Abmachung zum Nachtheile der 
Mächte geſtattet werden. Man werde der Regelung 
des Geldumlaufs entſprechend au? dem europätichen Syſtem 
beſtehen, um die Aufnahme einer Anleihe zu er⸗ 
leichtern, zu welcher China ſeine Zuflucht nehmen 
dürfte. Dieſe Mitthellung der „Times“ bedarf aller⸗ 
dings noch der Beſtätigung. Möglicherweiſe enthält 
ſie nur die Wünſche, die man auf engliſcher Seite 


hegt. a 
Deutſches Reich. 


„Berlin, 7. Febr. Der „Reichsanz.“ iſt zu der 
Erklärung ermächtigt, daß die aus London verbreitete 
Meldung, der Katjer habe in einer Depeſche an das 


Londoner Generalconſulat fein Erſtaunen darüber aus⸗ 
gedrückt, daß nur eine Frau von der „Elbe“ gerettet 
ſei, jeder Begründung entbehre. — Der „Reichsanz.“ 
veröffentlicht ferner die kaiſ. Verordnung betr. das 
völlige Inkrafttreten der auf die Sonntagsruhe be⸗ 
züglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnungsnovelle, 
die am 1. April d. J. in Wirkſamkeit kommen. 

— Ein Berichterſtatter, dem die Verantwortung 
für die Richtigkeit ſeiner Meldung überlaſſen bleiben 
muß, will wiſſen, daß man aus Centrumskreiſen an⸗ 
geſichts der wachſenden Oppoſition der Wähler am 
Rhein, in Bayern und Heſſen gegen die Umſturz⸗ 
vorlage ſich durch hohe geiſtliche Mittelsperſonen 
vertraulich nach Rom gewandt habe, damit der Papſt 
jener Bewegung Schranken ſetze. Beſonders ein 
deutſcher Kardinal ſoll ſich nach dieſer Richtung hin 
bemühen. Im Uebrigen nimmt ein großer Theil der 
vatlcaniſchen Preſſe ſehr entſchieden gegen die Vorlage 
Stellung. 

— Der Kaiſer ließ ſich geſtern den Grafen 
Paul von Hönsbröch vorſtellen und unterhielt ſich mit 
ihm längere Zeit. 

— In einer geſtern Abend in Rixdorf abgehaltenen 
Verſammlung der Tabakarbeiter und Arbeiterinnen 
ſprach Reichstagsabgeordneter Molkenbuhr über die 
Tabakfabrikatſteuer. Für den Fall der Ein⸗ 
führung derſelben würde die Noth der Arbeiter in 
Folge der Arbeitsloſigkeit in erſchreckender Weiſe zu⸗ 
nehmen. Schließlich wurde eine Reſolution einſtimmig 
angenommen, in welcher die Verſammlung ſich ent⸗ 
ſchieden gegen jede indirekte Steuer, beſonders gegen 
die Mehrbelaſtung des Tabaks ausſprach und dafür 
eine progreſſive Reichseinkommenſteuer vorſchlug. Man 
ſprach ferner die Erwartung aus, daß die Volks⸗ 
vertreter der Einführung der Tabakfabrikatſteuer ihre 
Zuſtimmung verſagen. 
Der proviſoriſche Präſident der Republik 
Honduras, Policarpo Bonilla, hat dem Kaiſer die 
Uebernahme der Staatsleitung angezeigt. 

— Die „Kreuzztg.“ verzeichnet das Gerücht, daß 
die kalſerlichen Schutztruppen von Camerun und Süd⸗ 
weſtafrika zu einer Colonialarmee vereinigt werden 
ſollen, ſpricht ſich aber entſchieden gegen eine ſolche 
Abſicht aus, da fie in erſter Linie davon Berwickelungen 
reſp. Konflikte zwiſchen dem Colonialamt und der 
Militärverwaltung, der dann der Commandeur der 
Colonialarmee unterſtehen würde, befürchte, und da 
ſie außerdem das Weiterbeſtehen der gegenwärtigen 
Poltzeitruppen in den benannten Gebieten als für die 
wirthſchaftliche Entwickelung der Colonien viel förder⸗ 
licher erachte. 


5 Defterreich-IIngarn. 

Wien, 7. Fbruar. Auf der Strecke Summerau« 
Freiſtadt entgleiſte infolge Achſenbruchs Nachts ein 
Güterellzug. Fünf Waggons ſtürzten den ſteilen 
Bahndamm hinab. Verletzt wurde Niemand. — Die 
„Pol. Corr.“ meldet, daß in der Frage der Neube⸗ 
ſetzung des ruſſiſchen Botſchafterpoſtens in Wien noch 
keine Entſcheidung getroffen iſt. Nelidoff ſei für dieſen 
Poſten nie in Ausſicht genommen geweſen. 

Budapeſt, 7. Februar. Der Katechet Nikolaus 
Lepſenyt iſt wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen 
durch einen Artikel: „Es iſt vollbracht!“ in der ultra⸗ 
montanen Wochenſchrift, heute zu ſechs Monaten 
Staatsgefängniß und zur Zahlung der Prozeßkoſten 
verurtheilt worden. — In Czakathurn ſind bis jetzt 
für den Minifter Wlaſſics 502 und für den Klerikalen 
Majos 477 Stimmen abgegeben. 

Belgien. 

Brüſſel, 7. Februar. In Folge der energliſchen 
DOppofition, welcher die neue Militärvorlage in der 
Preſſe und der Oeffentlichkeit begegnet, bringt „Etoile“ 
einen langen Artikel, in welchem die Nothwendigkeit 
für Belgien, eine ſtarke Armee zu haben, um in einem 
Kriegsfalle die Neutralität des Landes zu wahren, be⸗ 
wieſen wird. Moltke hatte Recht, als er ſagte, daß 
25 Jahre des Friedens den Charakter der Nationen 
berunterbringen. Die belgtſchen Antimilitariſten bes 
haupten zwar, im Jahre 1870, während des Krieges 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland, habe Handel 
und Induſtrie in Belgien geblüht. Das ſei wohl 
richtig, aber in einem zukünftigen deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege würde die Lage ganz anders ſein als 1870. 
Frankreich würde im nächſten Kriege alle Urſache 
haben, den Weg durch Belgien einzuſchlagen, um in 
Deutſchland einzudringen. Im Jahre 1870 bezweckte 
Frankreich, Deutſchland zu theilen, heute aber ftebt es 
vor einem geeinigten Deutſchland und wird direkt 
nach dem Herzen des Feindes zielen. Ferner erinnert 
„Etoile“ an den Befehl, den Moltke bet Sedan am 
30. Auguſt 1870 gegeben habe und welcher lautete: 
„Wenn der Feind über die belgiſche Grenze geht und 
dort nicht ſofort entwaffnet wird, jo iſt derſelbe zu 
verfolgen, ohne daß neue Befehle abgewartet werden. 
Die direkte Linie Paris⸗Berlin führt durch Belgien 
und im Jahre 1887, als die Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland einen ernſten Konflikt be⸗ 
fürchten ließen, richtete ſich die Aufmerkſamkeit Deutſch⸗ 
lands auf Belgien. Frankreich, fo ſchließt das Blatt. 
wird unſere Neutralität nicht reſpectiren, wegen der 
Aber Vortheile, welche eine Verletzung derſelben ihm 

eten. 


Zum Untergang der „Elbe“. 


Ueber den heldenhaft geſtorbenen Kapitän der 


„Elbe,“ von Goeſſel, ſchreibt Dr. A. Seltz, der bekannte g 


Zoologe: 
Um zu illuſtriren, wie Kapitän von Goeſſel fein 
Schiff zu führen pflegte, ſei erwähnt, daß er, trotzdem 
eine beſondere Gefahr nicht vorlag, bei unſerer Reiſe 
längs der Südküſte von Auftralien drei Tage und 
drei Nächte die Klelder nicht ablegte. Trotz der Zu⸗ 
verläſſigkeit feiner Offiziere war er ununterbrochen auf 
der Brücke, ja er aß ſogar da und ſtahl den Schlaf 
minutenweiſe, indem er ſich für Augenblicke im Karten⸗ 
zimmer niederlegte. Auf meinen Rath, im Intereſſe 
ſeiner Geſundheit ſeine Strapazen auf das Nothwen⸗ 
dige zu beſchränken, erwiderte er nur, daß er mehr 
Schlaf nicht brauche „und“ — fügte er lachend hinzu, 
indem er mit ſeiner auffallend großen und ſtattlichen 
Figur vor mich hintrat, — „ſehe ich aus, als ob ich 
es nicht vertragen könne?“ 

„Es war am 12. Oktober 1887, wo er einſt in 
Sydney wegen einiger betrunkener Kohlenzieher, die 
ins Waſſer gefallen waren, den ganzen Hafen abſuchen 
ließ. Einem, der nach etwa 20 Minuten aus dem 
Waſſer aufgefiſcht wurde, gelang es mir, ins Leben 
zurückzurufen; aber noch ſtundenlang mußten unſere 
Leute vergebens nach den Anderen ſuchen. „Nun, 
Doktor,“ ſagte v. Goeſſel endlich, als der Morgen be⸗ 
reits dämmerte, (ſeit 12 Uhr ſuchten unſere Schiffe,) 
„haben wir nicht gethan, was wir konnten? Können 
Ste als Arzt verſichern, daß ein ſpäteres Auffinden 
zwecklos ſein wird? Aber wer weiß, ob man nicht 
ſpäter einmal bei uns ebenſo gewiſſenhaft ſein wird!“ 

„Man war es nicht, ſo viel man jetzt glauben 


muß. Er ruht auf dem Meeresgrunde. Als ehemaliger 
Beamter ſeines Schiffes kann ich wohl ſagen, mit ihm 
iſt ein Mann dahingegangen, der mehr verdient als 
einige Zeilen warmen Nachrufs. Von Denen, die er 
kannte, wird er nie vergeſſen werden.“ 

Zwei weitere Leichen von auf der „Elbe“ verun⸗ 
glückten Perſonen wurden gefunden, von welchen die 
eine nicht identifizirt werden konnte, während die 
andere als die des Eduard Muskowitz aus Budapeſt 
erkannt wurde. Bei letzterer wurde eine große Summe 
Geldes gefunden. Die geſtern gemeldete Leiche iſt 
nicht die Pſchunders, da eine Narbe, die dieſer am 
Arme hatte, fehlt. 


Aus aller Welt. 


Frau Joniaux, die eine ähnlich veranlagte Vor⸗ 
läuferin nur in der berüchtigten Marquiſe de Brin⸗ 
villters zu finden vermag, wird daher nach Beſtätigung 
des Todesurtheils durch den Brüſſeler Kaſſattonshof 
ins Frauengeſängniß nach Brügge gebracht werden, 
um daſelbſt ihre Verbrecherlaufbahn als bloße 
„Nummer“ abzuſchließen. Und das iſt dieſelbe elegante 
Dame, welche genau vor Jahresfriſt auf dem Balle 
des Gouverneurs von Antwerpen an deſſen Arm er⸗ 
ſchten und in der vornehmen Antwerpener Geſellſchaft 
die erſte Rolle ſpielte. Der Tod ſelbſt wäre für ſie 
eine geringere Strafe als das Leben, das ſie jetzt 
erwartet. Bezeichnend für die unglaubliche Heuchelei 
und Verſtellungskunſt dieſer Verbrecherin iſt die That⸗ 
ſache, daß fie in ihrer Zelle über ihrer Schlafſtätte 
die Photographien ihrer drei Opfer aufgehängt hat, 
in der Hoffnung, durch dieſen Akt der Pietät gegen⸗ 
über ihren drei hingemordeten Verwandten bet den 
Geſchworenen den Glauben an ihre Unſchuld zu er⸗ 
wecken. f 

Starre Kälte herrſcht gegenwärtig auch in den 
Vereinigten Staaten. In Newyork war Dienſtag die 
Temperatur niedriger als ſett 15 Jahren. Die Elſen⸗ 
bahnzüge erleiden durch Stürme und Schneewehen 
große Verſpätungen. In Europa liegt die Froſtgrenze 
noch immer ſehr weit nach Süden. Wien hatte 
Donnerſtag Morgen 18 Grad. Aus Fiume wird ge⸗ 
meldet: Auf der ungariſchen Staatsbahn iſt nunmehr 
ſeit zehn Tagen jeder Verkehr eingeſtellt, da es un⸗ 
aufhörlich ſchneit und dabei eine ſehr heftige Bora 
weht. In vielen Stationen liegen 6 bis 7 Meter 
hohe Schneewehen. Die Dampfer können nicht laden, 
da die für ſie beſtimmten Frachten nicht ankommen. 
In Folge des Schneeſturmes ſind in der Nacht zum 
Mittwoch bei Czernowitz vier Perſonen auf der Land⸗ 
ſtraße erfroren. Am kälteſten iſt es in dem Streifen 
Kaiſerslautern = Prag, wo die Temperatur bis zu 26 
Grad unter Null liegt, auch aus Paris werden 15 
Grad unter dem Gefrierpunkt gemeldet. Wllhelms⸗ 
haven hatte Abends magnetiſche Störung. In der 
Eifel iſt der Verkehr durchweg faſt ganz unterbrochen, 
ſtellenweiſe beträgt die Schneehöhe 2 Meter. Die 
Ploniere der weſtlichen Provinzen erhielten Befehl, bei 
der Hochwaſſer drohenden Eisganggefahr ſich marſch⸗ 
bereit zu halten. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Zoppot, 7. Febr. Ein Burſche von etwa 16 bis 
17 Jahren kam bier geſtern mit dem Mittagszuge von 
Danzig an, um ſpäter nach Neuſtadt weiter zu fahren. 
In der Z. ſchen Buchhandlung machte er größere Eins 
käufe von muſikaliſchen Sachen und lenkte auch in der 
Bahnhofswirthſchaft die Aufmerkſamkeit auf ſich, ſo 
daß ſchließlich die Poltzei benachrichtigt wurde, die ihn 
anhielt. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß es ein Lehr⸗ 
ling des Töpfermeiſters W. aus Danzig war; er hatte 
ſich reichlich mit Geld verſehen, ein Paar Schneeſchuhe 
gekauft und dann auf die Reiſe begeben. Der ſogleich 
benachrichtigte Meiſter erſchien denn auch bald, um 
von dem entwendeten Gelde noch den größten Theil 
(es ſollen mehrere Hundert Mark geweſen ſein) in 
Empfang zu nehmen und den ſauberen Burſchen zu⸗ 
rückzuführen, deſſen Reiſe ſo unerwartet unterbrochen 
wurde. — Die See iſt in unſerer Bucht, ſo weit man 
ſehen kann, mit Eisſchollen, von Schnee bedeckt, über⸗ 
zogen, ſo daß ſie das Bild einer weiten ebenen Schnee⸗ 
fläche gewährt. N 

Thorn, 6. Febr. In Angelegenheit der zollamt⸗ 
lichen Unterſuchung aus dem Auslande eingeführter 
Kleie hat nunmehr der Herr Finanzminister die hieſige 
Handelskammer dahin verſtändigt, daß es gegenwärtig. 
der Erwägung unterliegt, ob die vom Bundesrath er⸗ 
laſſenen Vorſchriften über die Anwendung von Muſter⸗ 
typen bei der Eingangsabfertigung von Kleie einer 
Aenderung zu unterztehen ſein möchten. Nach dem 
Abſchluſſe der bierüber noch ſchwebenden Erörterungen 
wird der Herr Finanzminiſter eventl. das Erforderliche 
wegen Herbeiführung eines bezüglichen Bundesraths⸗ 
een mit thunlicher Beſchleunigung in die Wege 
eiten. 

Neuenburg, 7. Februar. Geſtern fand im 
Männergeſangverein eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung ſtatt. Gegen die Beſchlüſſe der vor 
etwa 3 Wochen ſtattgehabten Generalverſammlung war 
von mehreren Seiten Proteſt eingelegt worden, weil 
zwei Söhne von Mitgliedern, die nach den Statuten 


nicht ſtimmberechtigt waren, ſich bei der Abſtimmung 


betheiligt hatten. Während bei der vorigen Wahl 
roße Veränderungen im Vorſtande eingetreten waren, 
wurden dieſes Mal die alten Mitglieder bis auf eins 
wiedergewählt und zwar die Herren: Büreauvorſteher 
Piwinski als Schriftführer, Bäckermeiſter Lenz als 
Kaſſirer, Gerichtsvollzieher Wirzbickt, Kaufmann E 
Wollenweber und Böttchermeiſter Burgismeyer als 
Vergnügungsvorſteher. Herr Rogalskt wurde als 
Archivar neu gewählt. Da nach den Statuten die 
Wahl des Dirigenten und Vorſitzenden in der erſten 
nach der Generalverſammlung ſtattfindenden Geſang⸗ 
ſtunde ſtattfand, jo hatte die Wahl der Aktiven Giltig⸗ 
keit. Vorſitzender des Vereins iſt Herr Hauptlehrer 
Wollermann. — Verſchiedene Gemeinden hatten bis 
vor kurzer Zeit die Einrichtungsgegenſtände der Schul⸗ 
zimmer nicht gegen Feuersgefahr verſichert. Die fol. 
Regierung hatte nun wiederholt auf die Verpflichtung 
der Gemeinden hierzu hingewieſen und eröffnet, daß 
im Falle des Brandes die Gemeinden keine Beihilfen 
zur Neuanſchaffung von Einrichtungsgegenſtänden zu 
erwarten haben. Auf die Anregung hin haben nun 
alle Gemeinden das Inventar der Schule verſichert. 

8. Krojanke, 7. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung wurden die für die 
neue Amtsperiode gewählten Stadtverordneten: Dr. 
Kapelskt, Bäckermeiſter Jaſter, Seilermeiſter Hartmann, 
Ackerbürger Wieſe, Beſitzer Otto und G. Belz in ihr 
Amt eingeführt. Bri der hierauf erfolgenden Neuwahl 
des Vorſtandes wurden zu Vorſitzenden der Rentier 
Holzbüter und Beſitzer Otto, zu Schrlftführern der 
Kaufmann J. Hirſchſeld und Seilermeiſter Hartmann 
wiedergewählt. Es wurde dann nach vorangegangener 


Prüfung der Jahresrechnung 1898/94 dem Kämmerer 
Semm Decharge ertheilt. Der Aufbringungsmodus 
des Kommunalſteuerbedürfniſſes, wonach 290 pCt. der 
Einkommenſteuer und 130 pCt. der Realſteuer erhoben 
werden, hat zuſtändigen Orts ſeine Beſtätigung ge⸗ 
funden. — Die Verwaltung der Herrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke hat dem hieſigen Magiſtrat 40 Raummeter 
Holz zur Vertheilung an die Armen überwieſen. — 
Auf dem heutigen Holzverkaufstermine wurde für 
ca. 3000 Mk. Nutzholz zumeiſt zur Taxe abgegeben. 
Es wurden für Kiefernholz 10—15 Mk., Birkenholz 
10 Mk. und Eichenholz 18 Mk. pro Feſtmeter gezablt. 
Vorjähriges Holz wurde mit 50 pCt. unter der Taze, 
zu 5 Mk. pro Feſtmeter verkauft. 

(29) Chriſtburg, 7. Februar. In den Vorſtand 
des hieſigen Kriegervereins wurde der Poſthaltereibe⸗ 
ſitzer Thiel als Vorſitzender wiedergewählt, ebenſo Sim. 
Krispin als deſſen Vertreter, Stadtſecretär Dyck als 
Schriftführer, Lehrer Frieſe als Kaſſirer der Vereins⸗ 
kaſſe, Lehrer Steinke als Kaſſirer der Sterbekaſſe und 
Kaufmann Kerbein als Beiſitzer. Neu gewählt wurden: 
Bahnmeiſter Helmreich als Vertreter des Schriftführers, 
und Zimmermeiſter Piſchke als Beiſitzer. Eingekommen 
ſind im vorigen Jahre 563 Mk., verausgabt 537 Mk.; 
an Beſtand verblieb 237 Mk. ſowie 100 Mk. im 
Reſervefond, welche bei der hieſigen Vorſchußkaſſe an⸗ 
gelegt ſind. Weil hier am Orte nur ein Saal iſt, 
und dieſer am Kaiſers Geburtstage zu einem Feſteſſen 
gebraucht wurde, ſo konnte der Kriegerverein an dieſem 
Tage ſein Feſt nicht feiern, und iſt daſſelbe nunmehr 
auf den nächſten Sonnabend verlegt worden. — Bei 
dem jetzigen ſchönen Bahnwege und friſchem Wetter 
fand eine Schlittenparthie vom Männer⸗Geſangverein 
nach Alt⸗Chriſtburg ſtatt, welche große Betheiligung 
fand. Dort wurde der Kaffee eingenommen, dann ge⸗ 
tanzt und geſungen, und gegen 8 Uhr die Nachhauſe⸗ 
fahrt angetreten. Bei der Rückfahrt waren die Schlitten 
ſämmtlich durch viele Lampions erleuchtet, welches bei 
der langen Schlittenreihe einen prachtvollen Eindruck 
hervorbrachte. 

—d Mühlhauſen, 7. Febr. Schon ſeit einiger 
Zeit war man in der benachbarten Födersdorfer Forſt 
einem Schwarzwilde auf der Spur. Am Dienſtag 
nun hatte Herr Förſter Preuß das Glück, einen 
mächtigen Keiler zu erlegen, welcher ausgeſchlachtet 
das Gewicht von 2 Ctr. aufwies. Das Thier war 3 
Jahre alt. — Die zum Januar d. J. neu eingerichtete 
2. Lehrerſtelle in Schlobitten iſt nunmehr dem Lehrer 
Herrn Braun übertragen worden. Genannte Schule 
war bereits vor einigen Jahrzehnten 2klaſſig und 
wurde dann wegen geringer Schüleranzahl in eine 
einklaſſige umgewandelt. — Am 14. d. Mts. giebt 
Herr Kapellmeiſter Knoblauch aus Pr. Holland im 
Saale des Herrn Koch ein zweites Concert. Die 
Theilnahme an dem erſten war eine vorzügliche und 
legte Zeugniß ab nicht nur von der Bellebtheit der 
genannten Kapelle am hieſigen Orte, ſondern auch von 
dem Muſikintereſſe unſeres Publikums. 

Kriewen, 5. Februar. Einer Frau in Wyrzeka 
waren ſchon wiederholt Ziegen aus dem Stalle geſtohlen 
worden. Um den Dieb endlich zu erwiſchen, wurden 
von den Dorfbewohnern Nachtwachen geſtellt, welchen 
es auch gelang, den Dieb bei der That zu überraſchen. 
Da dieſer aber mit einer ſtarken Brechſtange bewaffnet 
war und außerdem mit einem Meſſer auf die Wächter 
eindrang, erhielt er von einem derſelben einen furcht⸗ 
baren Schlag mit dem Spaten auf den Kopf und 
wurde alsdann derartig geſchlagen, daß er in wenigen 
Stunden ſtarb. Der Dieb war ein ſchon mehrmals 
mit Zuchthaus beſtrafter Einbrecher, der noch jetzt 
unter Polizeiaufſicht ſtand. 

Hammerſtein, 5. Febr. Ein wie großer Noth⸗ 
ſtand infolge des vielen Schnees und der ſtrengen 
Kälte unter dem Wilde herrſcht, beweiſt folgender Fall. 
Der Förſter R. in Jägersberg fand in der Nähe der 
Futterſtelle ein Reh, welches durch Hunger und Kälte 
ſo erſchöpft war, daß es die Futterſtelle nicht mehr 
hatte erreichen können. Er nahm das dem Verenden 
nahe Thier mit nach Hauſe und flößte ihm etwas 
Milch ein, worauf es ſich bald erholte und Futter zu 
ſich nehmen konnte. 

Stettin, 6. Februar. Am Montag Abend er⸗ 
eignete ſich in der Nähe von Langenberg eine entſetz⸗ 
liche That. Der 62 Jahre alte Eigenthümer Fritz 
Retzlaff in Brachhorſt hat einen 34 Jahre alten 
Sohn, welcher geiſteskrank tft und deshalb im vorigen 
Jahre in der Provinzial» Irrenanſtalt Lauenburg 
untergebracht werden mußte. Leider war der Kranke, 
und zwar hauptſächlich auf Veranlaſſung der Mutter, 
kurz vor Weihnachten wieder aus der Anſtalt ges 
nommen worden. Schon am Heiligenabend zeigte fich 
bei ihm wleder ein Anfall von Irrſinn, in einem 
Wuthanfalle mißhandelte er Mutter und Schweſter. 
Am letzten Montag Abend entfernte er ſich aus dem 
Hauſe und nahm eine eiſerne Stange mit. Auf 
vieles Zureden der Mutter ging der alte Retzlaff dem 
Sohne nach, um ihn zurückzuholen, und traf ihn auch 
unweit Langenberg. Nach einem kurzen Wortweck jel 
hieb der Sohn plötzlich mit der Stange auf ſeinen 
Vater ein, und dieſer wurde durch die ſeinen Kopf 
treffenden Schläge getödtet. Nunmehr iſt der Irr⸗ 
ſinnige in ſicheres Gewahrſam geſchafft. 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit * eder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehemen Artie iſt nur unter 8 e geſtattet.) 

Elbing. 8. Februar. 

* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 9. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtellenweiſe 
trübe, Niederſchläge. Stürmiſch. 

» Traurige Zuſtände auf dem Gebiete des 
Volksſchulweſens. Bezugnehmend auf eine Notiz 
vom geſtrigen Tage, betreffend die Anſtellung der in 
unſerer Provinz vorgebildeten Lehrer in anderen Pro⸗ 
vinzen, mag folgende Mittheilung der „Volkszeitung“ 
hier Raum finden. In dem Dorfe Brattian im Kreiſe 
Löbau (Weſtpreußen) iſt die Schule nach Konfeſſionen 
getrennt, und zwar werden die evangeliſchen Schüler, 
etwa 22 an der Zahl, von einem Lehrer und die 
etwa 224 katholiſchen Schüler von 2 Lehrern unter⸗ 
richtet. Seit dem 9. Juli v. Is., als etwas über ein 
halbes Jahr, iſt der erſte Lehrer an der katholiſchen 
Schule verſtorben, und ſeit dieſer Zeit werden die 
224 Schüler von dem zweiten Lehrer allein unter⸗ 
richtet. Was bei dieſem Uaterrichte herauskommt, 
kann man ſich denken. Die Lehrerftelle, an der eine 
ſo ungeheure Arbeit geleiſtet werden muß, iſt mit 
— jage und ſchreibe — 750 Mk. Gehalt dotirt, wo⸗ 
bei noch 6 Morgen Sandboden mit einem Reinertrag 
von ganzen 90 Mk. mit eingerechnet ſind. Wir 
widmen dieſe Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
damit ſie ſie demjenigen ihrer Redakteure übergebe, 
der einmal ſtolz geſchrieben hat: die Kulturaufgaben 
leiden nicht. — Soweit die Volkszeitung. Die er⸗ 
wähnten Verhältniſſe haben aber noch eine andere 
Seite, auf welche an dieſer Stelle hingewleſen ſein 


mag. Es beſtehen an einem Orte zwei konſeſſionelle ! ſtellung find der 30. und 31. Nat beſtimmt. 


Schulen; in der evangeliſchen Schule unterrichtet 
Lehrer 22 Schüler, in der katholiſchen Schule haben 
zwei Lehrer 224 Schüler, alſo j der im Durchſchul 
falls die Stellen thatſächlich beſetzt ſind, 112 Schülel 
zu unterrichten. Bei Vereinigung dieſer beid 
konfeſſioncllen Schulen zu einer Simultanſchule würden 
3 Lehrer 246 Schüler zu unterrichten haben, al 
jeder im Durchschnitt 82 Schüler. Iſt dieſe al) 
auch noch eine große, jo würde den Zwecken DEE 
Volksſchulbildung doch in beſſerer Weiſe gedient werden 
können, als durch die Schulen in ihrer jetzigen G 
ſtalt. Es könnte noch eine große Reihe von Ben 
ſpielen aus den verſchiedenſten Gegenden unſerer Pf 
vinz aufgeführt werden, welche beweiſen, daß Il 
häufig die Organiſation der Schulen durch die groß 
Rückſichtnahme auf die Konfeſſionen leidet. 

Der weſtpreußiſche Bezirksverein des Vel 
eins deutſcher Ingenieure erledigte in ſetner va 
geſtrigen Verſammlung die Briefeingänge, wählte daß 
zwei Commiſſionen a. zur Berathung des Geſetzel 
wurſes über den unlauteren Wettbewerb und b. DE 
Vorſchlages der Errichtung eines Maſchinenbal 
Laboratoriums. Der Vorſitzende, Herr Oberingenkfeln 
Münſter⸗Danzig, machte die Mittheilung, daß d 
Koſten zur Herſtellung der Adreſſe an den Fürſtel 
Bismarck ſofort nach dem Aufrufe durch freiwillih 
Beiträge nahezu gedeckt ſeien. Hierauf nahm de 
Wort Herr Ingenieur Bleyberg⸗Danzig zu eine 
längeren Vortrage über elektriſche Straßenbahnen 
Der Redner führte zunächſt die Thatſache an, daß d 
elektriſchen Straßenbahnen unbeſtritten eine deutſch 
Erfindung ſeien und zwar ſeien es Siemens u. Halse 
geweſen, welche auf der Berliner Gewerbe-Aus ſtelluſh 
von 1879 zuerſt eine kleine Verſuchsbahn dem Publ 
kum zur Benutzung ſtellten. Die Entwickelung I 
dann, in Deutſchland wenigſtens, ſehr langſam bel 
ſich, was wohl hauptſächlich dem Umſtande zus 
ſchreiben ſei, daß man ſich nicht entſchließen konne 
dem für die meiſten Städte einzig möglichen Syſten 
der oberirdiſchen Stromzuführung feine Zuſtimmun 
zu geben und man deshalb immer auf eine Vervoll 
kommnung der Accumulatoren gewartet habe. Do 
was ſchon im Anfang der 1880er Jahre bei Gelegen 
heit von Verſuchsfahrten mit Accumulatoren geſah 
worden, gelte im Grunde genommen auch noch heul 
der Betrieb ſei ſehr ſchön, aber die Accumulatore⸗ 
müßten noch vervollkommnet werden. Der Vortragen 
ſchilderte dann an der Hand zahlreicher Zeichnungen 
die verſchiedenen Syſteme der Stromzuführung MP 
einer Centrale aus, was durch die Schienen, in AT 
und in oberirdiſcher Leitung geſchehen könne, und lu, 
zu dem Schluſſe, daß das zur Zeit einzig möglich 
und deshalb weitaus verbreſtetſte Syſtem das M 
oberirdiſcher Stromzuführung jet, wie es die Ziel 
Siemens u. Halske und die Allgemeine Elektricktäl 
Geſellſchaft zu Berlin nunmehr ſchon in einer ganze 
Reihe von Städten eingeführt haben. A 

Gegen die Wahl des konſervativen Reif 
tagsabgeordneten v. Puttkamer⸗Plauth im er“ 
Wahlkreiſe des Reglerungs⸗Bezirks Danzig harte DE 
Vorſitzende des ſozialdemokratiſchen Wablkomitees * 
den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg, F. Herrmann 
Elbing, Einſpruch erhoben, indem er behauptete, „ 
ſeien verſchiedene Unregelmäßigkeiten und Verſtohe 
gegen das Wahlgeſetz bei der Wahl vorgekommen. 97 
haben z. B. nach den Angaben des Proteſtes ZW 
Ortsvorſteher und zwei Gendarmen die Vertheilul 
ſoztaldemokratiſcher Wablflugblätter mit Gewalt bei 
bindert. Außerdem ſollen noch (durch Aufſte lll, 
mangelhafter Wählerliſten u. ſ. w) andere erthehlleh 
Wahlbeeinfluſſungen ſtattgefunden haben. Die Wald 
prüfungskommiſſion des Reichstages hat nun 
Beſchwerde eingehend geprüft und iſt zu der Uebel 
zeugung gelangt, daß, ſelbſt wenn alle Angaben ® 
Beſchwerde begründet fein ſollten und wenn alle i 
folge des mangelhaften Wahlverfahrens nicht aba", 
gebenen Stimmen den Gegnern des Herrn v. Pill 
kamer zugetheilt würden, dennoch Herr von Puttkalte 
zweifellos als Sieger aus der Wahl hervorgegangen 
ſein würde. Deshalb hat die Kommiſſion bei den 
Reichstag beantragt, die Wahl des Abg. v. Puttkame 
für giltig zu erklären, andererſelts aber den Reiche 
kanzler zu erſuchen, die Angaben des Wahlproteſtes 
der preußiſchen Regierung mitzutheilen und unterjud® 
zu laſſen, inwieweit dieſe Behauptungen begründet Ti 
um nöthigenfalls derartigen Wahlbeeinfluſſungen! 
Zukunft vorzubeugen. 0 

* Stadttheater. Aus dem Theaterburxeau wie 
uns geſchrieben: Heute Abend findet die erſte Al 
führung des neu einſtudirten Schwankes „Ein tolle, 
Einfall“ ſtatt. Auf allgemeines Verlangen w 
morgen noch einmal der bei der letzten Aufführung 
mit ſo enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommene Schwal 
„Großſtadtluft“ und zwar zu halben Kaſſenpreiſen ge 
geben. Um den vielen Anfragen zu genügen, theil 2 
wir mit, daß die nächſte Aufführung von „Madam 
Bonivard“ Sonntag den 10. Februar ſtattfindet. 
In Vorbereitung für nächſte Woche befindet ſich di 
Luſtſpielnovität „Halali“, deren Dichter, Rlchaſ, 
Skowronneck, ſich gelegentlich einer der letzten in 
führungen am Königlichen Schauſpielhauſe in Berl 
der beſonderen Anerkennung Sr. Majeftät des deutſchel 
Kaiſers zu erfreuen hatte. 

* Der Elbinger Liederhain veranſtaltet an 
nächſten Sonnabend ſein Stiftungszeſt in den Räumen 
der Bürgerreſſource, zu welchem auch die pajlidt 
Mitglieder und deren Familien eingeladen find- 
bemerken ift, daß Gäſte, die in Elbing wohnen 1 
nicht Mitglieder ſind, nicht eingeführt werden dürſe 

Gehaltsaufbeſſerung Mit welchem f 
der Kultusminiſter bemüht ıft, an der Aufbeſſerulg 
der Lehrergehälter welter zu arbeiten, dücfte dul 
folgendes Beiſpiel illuſtrirt werden, welches wir 1 
„Pr. Lehrerzeitung“ entnehmen. Die ſtädtiſchen . 
hörden zu Münden hatten beſchloſſen, das pr 
gymnaſium und Real⸗Progymnaſium in ein Vol, 
gymnaſium zu verwandeln. Die günftige Finanzleh 
der Stadt ließ die Bewilligung der dazu erford® 
lichen bedeutenden Geldmittel gerechtfertigt erſcheim 
und erfolgte auch die Genehmigung der zunächſt 3 
ſtändigen Behörden. Die Volksſchullehrer Münden 
deren Geſuch um Gehaltsaufbeſſerung von 1 
ſtädtiſchen Behörden abſchlägig beſchieden worde 
wandten ſich unter Hinweis auf die günſtige finanz!? 00 
Lage der Stadt an den Kultusminiſter. Derſelbe 5 
jetzt entſchieden, daß er die Umwandlung der jetz, 
höheren Schulen in ein Voll, ymnaſium nur dag, 
genehmigen werde, wenn vorher die Gehaltsverhen 
niſſe der Volksſchullehrer auskömmlich geſtaltet bat 
Die oſtpreußiſche Heerdbuch⸗ Geſellſcha | 
zur Verbeſſerung des in Oltpreußen gezüchteten Hor, 
länder Rindvie bes veranſtaltet nach einem in der vo 
geſtrigen Generalverſammlung gefaßten Beſchluſſe 11 
in dieſem Jahre eine Zuchtvieh⸗Ausſtellung mit dens 
ſich ſchließender Prämlirung der beiten Thiere, re it 
ſich eine genügende Betheiligung von Ausſteller z 
mindeſtens 100 Stieren findet. Als Tage der 
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zweiten Tage findet wie üblich die Auction des aus⸗ 
geſtellten Materials ſtatt. 

Redakteur Stein, der aus der Redaktion der 
„Elbinger Zeitung“ plötzlich entlaſſen worden war und 
jeitdem wohl noch nicht ganz vergeſſen worden ift, ift 
in feiner neuen Eigenſchaft als Redakteur des anti⸗ 
ſemitiſchen „Badiſchen Volksboten“ ſchnell zu zweifel 
hafter Berühmtheit gelangt. Wir leſen darüber fol- 
genden Bericht im „Berliner Tageblatt“, den wir 
ohne jeden Kommentar wiedergeben: „Der freiſinnige 
Redakteur Dr. Eberhard in Nürnberg hat von dem 
Redakteur Stein vom antijemittichen Badiſchen Volks⸗ 
boten eine Forderung zum Duell erhalten. Die 
Urſache dieſer Herausforderung bildet ein Zwiſchenfall 
in elner in Heldelberg abgehaltenen freifinnigen Ber: 
ſammlung, in der Dr. Eberhard über die Umſturz⸗ 
. In dieſer Verſammlung ergriff auch 
5 e 8 as Wort, um unter Anderem auszuführen, daß 
l r. - erhard nur deshalb ſo warm für die Sozial⸗ 
a raten eingetreten jet, weil die Freiſinnigen die 
Eb erſtützung der Sozialdemokraten brauchen. Dr. 

erhard habe dies ſelbſt vor Beginn der Verſamm⸗ 
lung am Kneiptiſche geſagt. Dr. Eberhard 
nannte es hierauf unanſtändig und 
nicht würdig eines Ehren mannes, Bier: 
tiſchgeſpräche in öffentlicher Verſammlung zu ver⸗ 
werthen. Stein fühlte ſich hierdurch beleidigt und 
ſandte dem Dr. Eberhard eine Forderung zum Duell. 
Dieſer hat aber die Forderung abgelehnt mit der 
Begründung, daß das Vorgehen des Stein dieſen 
ſatisfaktionsunfähig mache.“ 

Der Elbinger Ruderverein „Nautilus“ 
hielt geſtern Abend im „Deutſchen Hauſe“ feine dies⸗ 
jährige General ⸗Verſammlung ab. Nachdem dem 
Caſſirer Decharge ertheilt worden war, wurde zur 
Neuwahl des Vorſtandes geſchritten, der ſich für das 
neue Jahr 1895 wie folgt zuſammenſetzt: L. Roden⸗ 
berg, 1. Vorſitzender, M. Jantke, ſtellvertretender 
Vorſitzender, F. Schiller, 1. Schriftwart, F. Jork, 
ſtellvertretender Schriftwart, E. Holzt, Caſſirer, Th. 
Hein, 1. Bootswart, Bruno Ernſt, 2. Bootswart 
F. Gerlach und R. Jantke, Inſtructoren, G. Preuß, 
B. Thießen und J. Kantelberg, Vertreter der Paſſiven. 
Zu Caſſenreviſoren wurden pro 1895 dle Herren 
5 Meversberg, A. Köller und E. Rielau gewählt. 

ach dem Jahresbericht iſt die Mitgliederzahl im ab⸗ 
arlanienen Geſchäftsjahr von 91 auf 117 geſtiegen. 
0 Kaſſenbericht verzeichnet in Einnabme und Aus⸗ 
pn e 2470.33 Mk., der Bericht über die Vermögens ⸗ 
age verzeichnet 2479.24 Mk. Paſſiven und 6606.75 
Mk. Aktiven. Der Verein beſitzt jetzt folgende Renn⸗ 
boote, zu denen ein weiteres ſich Ende März geſellen 
wird: „Falke“, Achter⸗Gig, Touren⸗ und Uebungs⸗ 
boot, „Sporn“, Dollenvierer, Rennboot, „Unſer Fritz“, 
Vierer⸗Halbausleger, Uebungsboot, „Victoria“, Zweier⸗ 
Halbausleger, Uebungsboot, „Corſar“, Vlerer⸗Vollaus⸗ 
leger, Rennboot, „Glück auf“, Einer, Uebungsboot, 
„Nautilus“, Einer, Rennboot. Bei der am 3. Juni 
abgehaltenen Regatta errang der Verein zwei Preiſe. 
Der Jahresbericht knüpft an die bekannte Auslaſſung 
des Kaiſers gelegentlich der Grünauer Regatta an und 
ſchließt mit der Heffnung, daß die (auch von uns an⸗ 
99 05 Gas 1 00 1 Heranziehung der 
en Claſſen erer Lehranſta i 5 
4 — möge. Wen 

Landwirthſchaftlicher Verein. 
wirthſchaſtliche Lokalverein Elbing hielt geſtern Abend 
in der Börſe ſeine Monatsſitzung ab, in welcher 
zunächſt der Vorſitzende, Herr Grube Koggenhöfen, 
eine ihm von einem Freunde aus England ugeſtellte 
. über die Bewegung der Noggenppefe in den 
eb en 50 Jahren zur Kenntnißnahme cirkultren ließ. 


3 koſtete hiernach der S { 
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Die niedriaften Preiſe batten aufzuweiſe 
1851: 6,55 Mk., 1859: 7,40 Mö, 18525 me 
1889: 5 Mk., 1894—95: 3,80 Mk. — Herr Grube⸗ 
Koggenböfen referirte darauf über die Schafhaltung 
im mittleren und kleineren Wirthſchaftsbetriebe. Die 
Ausführungen des Reduers wie auch das Reſultat 
der Debatte gingen dahin, daß das Halten von 
Schafen auch in mittleren und kleineren Wirthſchaften 
rentabel ſei, da u. A. Futterabfälle verwerthet werden, 
welche auf andere Weiſe keine Verwendung finden 
können ꝛc. Herr Albrecht⸗Einlage theilt mit, daß er 
von 40 Mutterſchafen durch Wolle und Lämmer einen 
Ertrag von 1000 Mk. jährlich erziele. — Herr Ober⸗ 
5 Reinicke aus Weingarten reſerirt darauf über 
e Zwecke und Ziele der Elbinger Obſtverwerthungs⸗ 
genoſſenſchaft. Bekanntlich iſt die Genoſſenſchaft ſchon 
gegründet und iſt von dem erforderlichen Kapitale 
von 50 000 Mk. bereits ein großer Theil gezeichnet 
Aus dem intereſſanten Vortrage mögen hier folgende 
Einzelheiten Raum finden. In Deutſchland findet 
noch keineswegs eine Ueberproduktion von Obſt 
tatt, da noch jährlich 10 Millionen Mark für 
Obſt in das Ausland gehen. Es kommen hierbei haupt⸗ 
ſächlich die Schwelz und Tyrol in Betracht. Rußland 
baut mit Ausnahme der Halbinſel Krim ſehr wenlg 
Obſt und deckt Petersburg z. B. ſeinen Bedarf haupt⸗ 
ſächlich aus der Schweiz und Tyrol. Der Transport 
von hier nach Petersburg ſtellt ſich auf 6,75 Mk. pro 
DEE und wird ein Centner Obſt im Durchſchnitt 
mit 17 Mk. bezahlt. Von Elbing aus ſtellt ſich die 
Fracht pro Centner nur auf 3,75 Mk. Der Verſand 
nach Petersburg hat von bier aus deshalb eine große 
Zukunft. Erſchwerend tft ja in der erſten Zeit für 
den Verſand der Umſtand, daß bei uns noch zu viele 
Obſtſorten gebaut werden. Durch die Gründung einer 
Genoſſenſckaft ſoll der Abſatz geregelt werden und 
Er ſich die Hauptaufgabe der Obſtverwerthungs⸗ 
neroſſenſchalt auf den Verſand des Tafelobſtes er⸗ 
chi Weiter ſoll aber auch Obſtwein hergeſtellt 
kohol welcher ein bewährtes Mittel gegen den Al⸗ 
ve au brauch jein dürfte. In welchem Grade letzteres 
6 all iſt, beweiſt die Thatsache, daß in Würtemberg 
> pe in der Provinz Poſen 35 Liter Alkohol auf 
diefe opf der Bevölkerung jährlich entfallen. Bei 
—— Verwerthung erzielt der Centner Obſt 7,50 Mk, 
0 1 Liter Obſtwein mit 25 Pfg. verkauft wird. 
Nan em Fallobſte und ſüßen Herbſtäpfeln ſoll Apfel⸗ 
hergeſtellt 


Der land⸗ 


leingedickter Obſtſaft) und Gelee 
n Apfelkraut wird in der Rheingegend als 
utter auf dem Brode gegeſſen und giebt 
underte von Apfelkrautfabriken. Schließlich 
anſtalt Dz n der zu errichtenden Obſtverwerthungs⸗ 
von Dörr oft hergeſtellt werden. Die Einfuhr 
Miliionen ot aus Amerika hat einen Werte von 30 
ne Bau Ml. jährlich. Die Genoſſenſchaft wird auch 
billige Obiſchule einrichten, um den Genoſſen gute 
= ſtbäumchen abgeben zu können, welche ſich 

Thie f am vortbeilhafteſtea eignen. 
N. chen. Nach amtlicher Zuſammenſtellung 
auenſeuche inge Februar d. J. die Maul- und 
teifeg Cult in Weſipreußen nur in 2 Geböſten des 
1 ß 2 5 m und 1 des Kreiſes Thorn; in Oftpreußen 
burg 1 dedöſten der fkreiſe Neidenburg und Raſten⸗ 
nd 1 des Kreiſes Wehlau. In den Bezirken 
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nahrhafter und relchlicher Koſt. 


Köslin und Bromberg war biefelbe erloſchen. Roß 
herrſchte in Weſtpreußen nur auf je 1 Gehöft der 
Kreiſe Berent und Löbau; in Oſtpreußen auf 1 Ge⸗ 
höſt des Kreiſes Heiligenbeil; in Hinterpommern auf 
1 Gehöft des Kreiſes Belgard; im Bromberger Bezirk 
auf 1 Gehöft des Kreiſes Znin. 

+ Zu den Sittlichkeitsattentaten. Nach 
unſeren zuverläſſigen Informationen ſind die über die 
Attentate und den geheimnißvollen Attentäter um⸗ 
laufenden Gerüchte durchaus übertrieben worden, wenn 
dieſelben auch der thatſächlichen Unterlage nicht ent⸗ 
behren. Bei der Polizei ſind bis jetzt 11 Fälle zur 
Anmeldung gelangt, die von ben betreffenden Frauen 
auf den fürchterlichen Mann mit den langen Stiefeln 
und dem etjernen Haken zurückgeführt wurden. Nach 
der gepflogenen Unterſuchung handelt es ſich jedoch in 
6 Fällen um groben Unfug, indem junge Burſchen, 
die Angſt der Frauen ausnützend, ſich den derben und 
allerdings nicht ungefährlichen „Scherz“ erlaubten, die 
Geängſtigten zu erſchrecken. Ein einziger Fall wirk⸗ 
licher Nothzucht iſt allerdings vorgekommen, jedoch 
ſchon am 1. Jan., doch handelt es ſich da um einen Einzel⸗ 
fall, der mit den jetzt vorkommenden Fällen kaum 
in Verbindung gebracht werden kann, umſoweniger, als 
die mehrfach gekennzeichneten Gerüchte erſt ſeit etwa 
10 Tagen, alſo ſeit Ende Januar in Umlauf ſind. 
In 4 weiteren Fällen liegt allerdings die Möglichkeit 
— nicht Gewißheit! — vor, daß Sittlichkeitsattentate 
ernſtlich verſucht worden ſind. Jedenfalls wird es 
gut ſein, wenn man die Vorkommniſſe ruhiger beur⸗ 
theilte und allen Erzählungen mit größten Mißtrauen 
entgegentritt. Die jungen Herumtreiber aber, die nach 
Feierabend nichts Beſſeres zu thun wiſſen, als rudel⸗ 
weiſe auf Abenteuer auszugehen, ſeien darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß „Scherze“ der angedeuteten Art 
ſehr empfindliche Strafen im Gefolge haben und wer 
nicht gerade Luſt verſpürt, hinter den Mauern des 
Geſängniſſes zu büßen, der verſage ſich die gemeine 
Freude, wehrloſe Frauen und Mädchen zu erſchrecken. 
Zum Maskenball. Wie wir geſtern uns zu 
überzeugen Gelegenhelt hatten, bietet das Graudenzer 
Masken ⸗Verleihgeſchäft im Deutſchen Haufe hierſelbſt 
in der That eine großartige Auswahl von prachtvollen 
Coſtümen, und es iſt hierdurch Jedem, der noch in 
letzter Stunde ſich zum Beſuche des Maskenballet 
entſchließen ſollte, günſtige und billige Gelegenheit ge⸗ 
boten, Letzteren durch Vielſeitigkeit 
n 0 laß e 

Anſchluß an das Stadt ⸗Fernſpre A 
Nach einer Bekanntmachung der erden 
Danzig müſſen alle Anmeldungen für neue Anſchlüſſe 
ſpäteſtens am 1. März bei dem hieſigen Poſtamte zur 
Anmeldung gelangen. Bei verſpäteter Anmeldung 


kann die Erreichung des Anſchluſſes in dieſem 
nicht mehr zugeſichert werden. 8 
? Im heutigen Courierzuge, welcher um 7 Uhr 
5 Min. früh von Berlin hier eintreffen ſoll, reiſte auf 
beſonderen Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers der Hof⸗ 
marſchall Freiherr v. Egloffſtein von Berlin nach 
Petersburg, um ein Geſchenk des Kaiſers an den 
Zaren Nikolai II. zu übermitteln. Das Geſchenk, 
welches aus feinem Porzellangeſchirr aus der Berliner 
Porzellan⸗Manufaktur beſtand, war in 7 Kiſten ver⸗ 
packt und in einem beſonderen Güterwagen verladen, 
welcher zu dieſem Zwecke in den Zug eingeſtellt war. 
a der Zug mit einer Verſpätung von 15 Min. ſuhr, 
mußte derſelbe in Güldenboden halten, um einige 
e ume Allenſtein abzuſetzen, weil 

an 

He, eee E 
erkehrsnotiz. Fuhrwerke, welche zu dem am 
10. d. M. im Caſino ftattfindenden Mastenzade Gäſte 
zu fahren haben, müſſen nach einer polizeilichen Bes 
kanntmachung ihren Weg durch die Töpferſtraße nehmen 
und dann den Garten der Reſſource Humanitas 
paſſiren, um denſelben durch die Ausfabrt an der 


Taubenſtraße wieder zu verlaſſen. Die Führer der W 


Fuhrwerke müſſen allen Anordnungen der Polizei⸗ 
Beamten ſofort Folge leiſten. 

Weſtpreußiſche Trinkerheilanſtalt in Sa⸗ 
gorſch. Dem uns ſoeben zugegangenen Bericht der 
erwähnten Anſtalt pro 1886—1894 entnehmen wir 
Folgendes: Am Schluſſe des Jahres 1893 blieben in 
der Anſtalt 3 Pfleglinge im Beftande und 7 kamen in 
Zugang, ſo ſind im ganzen während des Jahres 1894 
10 Pfleglinge dort behandelt worden. Da von dleſen 
jedoch einer erſt am 31. Dezember 1894 zuging, ein 


anderer nach 4täg' gem Aufenthalt wieder abging, ſo] O. 
ſich im weſentlichen nur um 8 Pfleglinge.] f 
Die Geſammlbehandlungsdauer dieſer belief ſich auf j 


handelt es 


1268 Tage, die durchſchnittliche Behandlungsdauer des 
28 Falles demnoch 15 158,5 Tage. Von den 
eig gingen im Laufe des Jahres 5 ab und 
8 eben im Beſtande. Das Alter der Leute bewegte 
ich zwiſchen 25 und 52 Jahren. Der Lebensſtellung 
nach waren 3 ehemalige Beamte, 3 Kaufleute, 1 Apo⸗ 
tbeker, 1 Landwirth, 1 Techniker und 1 Werftarbeiter. 


Die Behandlung beſtand, wie bisher, | ortiger, C 
abſoluter Entziehung aller alkoholiſchen Geniale Be. A 


ſchäſtigung auf dem Felde und im Garten den Körper⸗ 
kräften des Einzelnen angemeſſen, einfacher, aber 

{ nd Außerdem iſt für 
Lectüre und Spiele während des Aufenthalts in den 
Zimmern geſorgt. Bei der Hauptkaſſe betrug die Ein⸗ 
nahme pro 1894 6204 Mk., die Ausgabe 2312 Ml. 
Bei der Lokalkaſſe betrug die Einnahme 4279 Mk., 
die Ausgabe 4270 Mk. 

* Die Feuerviſitation wird in diefem Jahre 
von Herrn Brandinſpektor Peterau abgehalten werden 
und demnächſt ihren Anfang nehmen. 

„Superintendentur. Für die am 16. Mal v. J. 
durch den Tod des Herrn Dr. Lenz erledigte Stelle 
eines Superintendenten für den Stadt⸗ und Landkreis 
Elbing iſt vom Konſiſtorium Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker hierſelbſt ernannt worden. Als Subſtitut if 
demſelben Herr Kandidat Schütze beigegeben worden. 
Es bleiben nunmehr immer noch 2 Pfarrſtellen in 
unſerer Stadt definitiv zu beſetzen. 

Mittelſchulen. Wie zu erwarten, hat die 
Regierung unſere beiden altſtädtiſchen Schulen, in 
denen ein anſehnliches Schulgeld erhoben wird, als 
Mittelſchulen anerkannt. Die Konſequenz dieſer Er⸗ 
hebung iſt die, daß die Lehrenden aus der allgemeinen 
Witiwenkaſſe für Volksſchullehrer ausſchelden, und von 
den ſtädtiſchen Behörden bei der Weſtpreußtſchen 
B naus Wittwenkaſſe verſichert werden müſſen. 
= Unterichted bei dieſem Kaſſenwechſel iſt der, daß 
— time aus der allgemeinen Volksſchullehrer⸗ 

it 1 pro Jahr 250 Mk. Penſion und in der 
Provinzialkaſſe im günſtigen Falle heim Höchſtgehalte 


und Eleganz ver | Co 


dis verſtorbenen Mannes 500 bis 600 Mark Penſion 
erhält. 

Vacanzenliſte. Magiſtrat in Bülow zum 
1. April ein Poltzeiſergeant und Vollziehungsbeamter, 
750 Mk. Gehalt, 200 Mk. Gebühren und freie Dienſt⸗ 
wohnung. — Magiſtrat in Konitz ſogleich ein Pollzei⸗ 
ſergeant, Anfangsgehalt 750 Mk., ſteigend bis 900 
Mark und 60 Mk. Bekleidungszuſchuß. — Magiſtrat 
in Marienwerder ſogleich zwei Polizeiſergeanten, An- 
fangsgehalt 900 Mk. ſteigend bis 1200 
Magiſtrat in Thorn zum 1. März ein Polizeiſergeant. 
1200 Mk. ſteigend bis 1500 Mk., außerdem jährlich 
100 Mk. Kleidergelder. — Magiſtrat in Bartenſtein 
zum 1. April ein Wachtmeiſter, 640 Mk. Gehalt, 
Dienſtwohnung ꝛc., in Summa 800 Mk. — Hafen⸗ 
polizei⸗Commiſſion in Memel ſofort ein Stromlootſe, 
450 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung, Antheil aus den Ver⸗ 
holgebühren, welche in den letzten drei Jahren durch⸗ 
ſchulttlich 933 Mk. betragen haben. — Magiſtrat in 
Nordenburg zum 1. April ein Communal = Förſter, 
baar 600 Mark, freie Wohnung, Garten, Brenn⸗ 
material und Nutzung von 7 Morgen Acker⸗ 
land. Kaiſerlicher Ober » Poſtdirectionsbezirk 
Königsberg zum 1. Mai Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und 60—180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Evangeliſcher Gemeinde⸗Kirchenrath in Rautenberg 
(Kreis Ragnit) zum 1. April ein Glöckner, 100 Mk. 
jährlich. — Amtsgericht in Bromberg zum 1. April 
ein Kanzleigehilfe, 5 Pf. für die Seite Shreiblohn, 
der auf 10 Pf. erhöht werden kann. — Magiſtrat in 
Kammin (Pommern) zum 1. April ein Polizelſergeant, 
600 Mk. Gehalt, 75 Mk. Kleidergelder, freie Wohnung 
und Heizung, erhebliche Nebeneinnahmen aus Auktionen, 
Ausruſen ꝛc. — Magiſtrat in Schivelbein zum 1. 
März ein Nachtwächter, 300 Mk. Gehalt. — Königl. 
Poltzeldirection in Stettin zum 1. April ein Schuß⸗ 
mann, 1000 Mk. Gehalt und nach der Anſtellung 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Moxlmalgehalt 1500 
Mk., während der Probedienſtzeit monatlich 83.50 Mk. 
Unterförſter bet dem Forſtetabliſſement Kleeblatt 
bei Altenſorge ſofort. Gehalt 750 Mk. ſteigend bis zu 
1300 Mk. Daneben freie Wohnung und Nebenein⸗ 
nahmen im Werthe von zuſammen 250 Mk. Probezeit 
6 Monate, dann Anſtellung auf Lebenszeit. Be⸗ 
werbungen an den Magiſtrat zu Landsberg a. Warthe. 
— 50—60 Schutzleute beim königl. Pollzeipräſidium 
Frankfurt a. M. zum 1. April und in den folgenden 
Monaten. Neben freier Kleidung und 240 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß 1000 Mk. Gehalt, ſteigend bis 
zum Höchſtbeirage von 1500 Mk. 6 Monate Probe⸗ 
dienſtzeit, dann Anſtellung auf Lebenszelt. Bewerber, 
welche ſich nicht mehr im activen Dienſt befinden, 
haben ihre Geſuche beim heimathlichen Bezirks⸗ 
mmando zur Wetiterbeförderung einzureichen. — 
Kaſſengehilfe beim Magiſtrat (Stadtkaſſe) in Kiel zum 
1. April 1895. 1500 Mk. Gehalt, ſteigend bis 2500 
Mark, daneben 300 Mk. Amtszulage. Probezeit 
6 Monate, dann Anſtellung auf Lebenszeit mit 
Penſionsberechtigung. 3000 Mk. Caution, welche 
eventl. durch Gehaltsabzüge gedeckt werden kann. — 
Amtsſecretär und Stellvertreter des Standesbeamten 
bei der Amtsbehörde in Fröndenberg. Gehalt 1500 


— 


Mk., ſteigend auf 1800 Mk. Probezeit 6 Monate, | 


dann Anſtellung auf Kündigung. 
Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 8. Febr. Das Coneert in der 
Wandelhalle des Reichstags zum Beſten der 
Hinterbliebenen der beim Untergang der 
3 Verunglückten findet am 16. d. Mts. 

tt. 

Berlin, 8. Febr. An dem geſtrigen 
parlamentariſchen Diner beim Reichskanzler 
nahmen eine Anzahl Gäſte theil, darunter 
viele Mitglieder des Landtages, Hofprediger 
a. D. Stöcker, faſt alle Miniſter, auch ehe⸗ 
malige Miniſter und Mitglieder der Preſſe. 
Der Kanzler empfing ſeine Gäſte, unterſtützt 
von ſeinem Sohne, in der liebenswürdigſten 
eiſe. Die Herren blieben in zwangloſer 
Unterhaltung viele Stunden beiſammen. 

Berlin, 8. Febr. Der „Vorwärts“ ift 
in der Lage, einen im Anſchluß an den be⸗ 
kannten Erlaß des Prinzen Georg von 
Sachſen gegen die Soldatenquälerei erlaſſenen 
Befehl des Kaiſers zu veröffentlichen. Der⸗ 
elbe iſt vom 6. Febr. 1890 (922) datirt 
und an die Corpscommandanten gerichtet. 
Der Kaiſer verlangt darin, daft gegen die 
nälereien in unnachſichtlicher Weiſe einge⸗ 
chritten werde und daß die Generale über 
eden Einzelfall ihm zu berichten haben. 

Berlin, S. Febr. Nach dem „Vorwärts“ 
hat Miniſter v. Köller den Vertreter des 
Polizeipräſidenten in Frankfurt a. M., Ei⸗ 
3 er Chef der politiſchen Polizei er⸗ 

nt. 


Hamburg, 8. Febr. Nach dem „Hamb. 
orr.“ hat Dr. Eryſander auf die vielfachen 
nfeagen, ob der Fürſt an ſeinem 80. Ge⸗ 
burtstag Deputationen empfangen könne, 
geantwortet, daß eine Eutſcheidung darüber 
erſt kurz vor dem 1. April getroffen werden 
könne, da der Geſundheitszuſtand des Fürſten 
eine Entſcheidung auf ſo viele Wochen vor⸗ 
aus unmöglich mache. 

‚Wien, 8. Febr. Der Bureaugehilfe 
Eichinger, der bei dem ermordeten Advokaten 
Nothziegel bedienſtet war, hat eingeräumt, 
denſelben nach voraufgegangenem Streit mit 
einem Hammer erſchlagen und ihm dann die 
Pulsadern geöffnet zu haben, um den Vers 
dacht der Thäterſchaft von ſich abzulenken. 
Eichinger behauptet mit Nachdruck, daſt feine 
Fran bei der Affäre unbetheiligt ſei. 

Wien, 8. Febr. Eine Petersburger 
Correſpondenz der „N. fr. Pr.“ ſucht den 
ungünſtigen Eindruck abzuſchwächen, den die 
reaktionäre Auslaſſung des Zaren hervor⸗ 
gerufen, der Zar habe mit ſeinen falſch ver⸗ 
ſtandenen Worten nur ſagen wollen, daß 
alles durch ſeine Hände gehen müſſe, damit 
der Mißwirthſchaft im höheren Beamtenthum 
geſteuert werde. Der Zar huldige unbedingt 
dem Fortſchritt und die Geſellſchaft habe 
darum keinen Grund, beſorgt zu ſein. 

Trieſt, 8. Febr. Hier herrſcht eine 
fürchterliche Bora, die Straßen ſind mit 


Mk. — ft 


dicken Eisſchichten überdeckt und wie ausge⸗ 
ftorben, der Wageuverkehr hat ganz auf⸗ 
gehört. 

Rom, 8. Febr. Wie „Giornale“ meldet, 
habe ſich der Prinz von Neapel mit der 
jüngſten Tochter des Prinzen von Wales, 
Prinzeſſin Maud, bereits verlobt. Die Hoch⸗ 
1 werde noch im Laufe dieſes Jahres ſtatt⸗ 
nden. 

Paris, 8. Febr. Mit großer Sorge 
wird hier das Schickſal des Dampfers „Gas⸗ 
cogne“ der Transatlantie⸗Geſellſchaft ver⸗ 
folgt. Derſelbe iſt ſeit mehreren Tagen in 
Newyork überfällig und wenn heute nicht 
die Nachricht von der Landung eintrifft, ſo 
wird der Dampfer als verloren betrachtet. 
An Bord befanden ſich über 500 Perſonen, 
deren Angehörige die Geſellſchaft mit An⸗ 
fragen beſtürmen. 

Paris, 8. Febr. Als Urheber des 
Gerüchtes, wonach General Chamont an der 
deutſchen Grenze ſollte verwundet worden 
fein, ift ein Soldat in Compres (?) verhaftet 
worden. 

Petersburg. 8. Febr. Offizielle Kreiſe 
beſtätigen, daß Rußland niemals in eine 
AUnnection Koreas durch Japan willigen, 
fondern auf die weitere Unabhängigkeit 
Koreas unter allen Umſtänden beſtehen, und 
dieſen, ſeinen Willen im geeigneten Zeit⸗ 
. der japaniſchen Regierung kundgeben 
werde. 

Cettinje, 8. Febr. Fürſt Nikolaus wird 
ſich demnächſt auf Einladung des Zaren nach 
Petersburg begeben. 

Cairo, 8. Febr. In der letzten Zeit 
find wiederholt ſtarke angloegyptiſche Truppen⸗ 
abtheilungen mit großen Vorräthen und 
Kriegsmunition nach Suakim ausgeſchifft. 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 8. Feb. 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Borſe: Feſt. Cours v 7.2 | 82 
3½ pCt. Of Nee e Pfandbriefe 102 00 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102 20 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 103.30 103, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,70 102,70 
Ruſſiſche Banknoten 220 05 220,10 
Oe W Banknoten 164 65 164,45 
Deutſche Reichsanleigßhe 105 75 105,75 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,40 105,40 
4 pCt. Rumänie 2. | 8700 8700 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-PBrioritäten . 121 70 122,00 

Broduften-Börje. 
r 712. 82. 
S 140,00 140,00 

„ 138,20 137,70 
Roggen Mai. . . 120,00 | 120,00 

Juni . ee 5 W 

Tendenz: Schwach. 
etroleum looo 20,10 20,10 
ire n 42,80 42,80 
seen, 42,90 43,00 
a 1 37,30 873) 


Königsberg, 8 Feb., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. 50,25 „ Gelb. 
Loco nicht contingentirt 30,50 „ Geld. 


Danzig, 7. Feb. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): höher. A 
Amfap: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 130—133 
„ P öbunn t e 129 
Tranſit hochbunt und weiß 97 
GCC ? 94 
Termin zum freien Verkehr April-Mai | 133,00 
7 . 79, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 130 
Roggen (p. 14 g Qual -Gew.): höher. 
Tuff pen *. 5 ii 3 3 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 0 , 
Tale Aprilę⸗ Mai 111,00 
za wi ERS size 77, 
Regu 1 z. freien Verkehr 107 
Gerſte, große (660 — 700 gj) = 
leine (25-660 h;) 5 
Lebte inländiſ cher.. a 
rbſen, inländiihe » » + +... - 2 
5 Tranſ t 15 
Rüben, inländiſchee 


. five v 
deburg, 7. Feb. Kornzucker exkluſive vo 
92 „ —.— neue 9,90. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 9,30, neue 9,35. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,85. Rubig. — Gemahlene 

affinade mit Faß 21,25 bis 21,75. elis I mit Faß 
20,75. Feſt. 


Spiritusmarkt. 


adt.Iheater. \ 


Freitag, den 8. Februar 1895: 


Ein toller Einfall. 


Sonnabend, den 9. Febrnar er., 
bei kleinen Preiſen 
(halbe Kaſſenpreiſe), 

zum letzten Male: 


Grogludtluft. 


Schwank von Schönthan u. Kadelburg- 


Nächſte Aufführung 
Madame Bonivard: 
Sonntag, den 10. Februar er. 


eitung: 
In Vorber 9 Novität: 


Novität! 


Kirchliche Anzeigen. Fruerverſicherungsbank für Dentſchland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1894 beträgt der 


Am Sonntage Septuageſima. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
en n en. Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
RNachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
8 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


ackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletfe. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. N 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. x 
Heil, Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche. 
nn 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 4% Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Wolter die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. Februar 1895. 

Geburten: Schuhmacher Franz 
Poſt T. — Kaufmann Hugo Schulz 
S. — Ingenieur Emil Höhn S. 

Aufgebote: Dampfbootführer Joh. 
Carl Mull⸗Elbing mit Anna Maria 
Kienaſt⸗Streckfuß. 

Eheſchließungen: Apothekenbeſitzer 
Max Reichert mit Margarethe Unger. 

Sterbefülle: Schachtmeiſterfrau 


Chriſtine Rothe, geb. Steinert, 72 J. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbaner. 


Den Mitgliedern zur Nach⸗ 
richt, daß unſer langjähriges 
Mitglied, der Schloſſer 8 


Adolf Krajewsky 


durch unerwartet plötzlichen Tod 
aus unſerer Mitte abberufen iſt. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 10. d. M., Vormittags 
11 Uhr, vom Trauerhauſe 
Johannisſtraße Nr. 15 auf dem 
alten Johannis-Kirchhofe ſtatt. 
Ruhe ſanft! 
Der Vorſtand. 


ea) 
Elbinger Liederhain. 


Sonnabend, den 9. Februar d. J.: 


Stiftungsfeſt 


in den Sälen der 
Bürger⸗Reſſouree, 
wozu auch die paſſiven Mitglieder nebſt 
ihren Familien freundlichſt eingeladen 
werden. 
LEinheimiſche dürfen als Gäſte 
nicht eingeführt werden. 
Anfang 8¼ Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Elbinger 
Schweineverſicherungs⸗Perein. 


Außerordentliche 
Generalperſammlung: 


Montag, den 11. Februar er., 
Nachmittags 4 Uhr, 

im Viehhofs-Restaurant. 
Tagesordnung: 
Abänderung des Statuts behufs Nach⸗ 

trag zu § 27. 

Falls nicht / der Vereins⸗ 
mitglieder erſcheinen, ſo muß 
laut Statut eine zweite Verſammlung 
einberufen werden, welche dann am 
Donnerſtag, den 14. Februar, ſtattfindet. 


Der Vorſtand. 
Loebel ſche und Frankfurt'er 
Würſtchen 
riet Okto Schicht. 
Lagerbier 
* Lagen dunkel) u 


aus der Heere G. Preuss, hier, 
empf. Adolph Kellner Nachf. 


zur Vertheilung kommende Ueberſchuß: 


23 Procent 


Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß⸗Antheil beim nächſten 
Ablauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch An⸗ 


der eingezahlten Prämien. 


rechnung auf 


die neue Prämie, in den im § 7 der Bankverfaſſung bezeichneten 


Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur. 


Elbing, im Februar 1895. 


H. Unger, 
Fiſcherſtraße Nr. 2. 
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Kaiſer Wilhelms: Spende, 
Allgemeine Deutſche Stiftung für Alters⸗Renten⸗ und 
Kapital⸗Verſicherung, 
verſichert koſtenfrei gegen Einlagen (von je 5 Mk.) lebenslängliche 
Alters⸗Renten oder das entſprechende Kapital. 
Auskunft ertheilt und Druckſachen verſendet der Zahlſtellenverwalter 


Damus, Rendant a. D., 
Elbing, Königsbergerſtraße 76, 


Zur parzellenweiſen Verpachtung 
des freien Bürgergutes Rodeland vom 
1. October 1895 auf ſechs nacheinander⸗ 
folgende Jahre iſt auf N 


Monkag, den 18. Februar c., 
Vormittags 9% Ahr 


ein Termin im Saale des Herrn Wehser, 
Königs bergerſtraße 12, feſtgeſetzt, 
wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht und ſind auch 
vorher im Comtoir des Unterzeichneten 
Kleine Stromſtraße 5/6 einzuſehen. 
Für die St. George⸗Brüderſchaft 
Der zeitige Rechnungsführer. 
Tiessen. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 11. Februar, 


ſollen aus den Schutzbezirken Vogelſang, 
Damerauer⸗Wüſten u. Benkenſtein etwa 
folgende Hölzer öffentl. meiſtb. verkauft 
werden u. zwar: 
a. aus Vogelſang: 
43 Hdt. Laubholz⸗Faſchinen, 
4 doppelte u. 20 einfache Dachlatten, 
15 R.⸗Mtr. Bu. ⸗Klobenholz, 


35 Ri Knüppelholz, 
64 „ Reeiſtg I. 
71 


b. aus Damerauer⸗Wüſten: 
123 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
67 „ Knüppelholz, 
887 „ Reeiſig III; 
c. aus Benkenſtein: 
23 Stück Ki.⸗Nutzholz. 
Verſammlung der Käufer 
Varm. 10 Uhr 
im „Waldſchlößchen“. 
Elbing, den 26. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 11. d. Mts., 
ſollen aus der Gutsforſt Gr. Weſſeln 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſtb. 
verkauft werden: 

1 R.⸗Mtr. Eich.⸗Klobenholz, 

67 „ Bu.⸗Knüppelholz, 


128 „ Bi.⸗Klobenholz, 
68 8 „ Knüppelholz, 
255 8 Reiſer III. 


Verſammlung der Käufer um 
10 Uhr Vormittags 
im Waldſchlößchen. . 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die diesjährige Feuer⸗ 
vifitation durch den Brandinſpektor 
Herrn Peterau abgehalten werden, 
dieſer mit derſelben in den nächſten 
Tagen beginnen wird und demſelben die 
mit den Schornſteinfegern über die 
Reinigung der Schornſteineabgeſchloſſenen 
Verträge von den Hausbeſitzern oder 
von den Stellvertretern derſelben auf 
Erfordern vorzulegen ſind. 
Elbing, den 6. Februar 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag-. 


Dr. med. Lahmann’s 


 Nährfab-Präparate: 


Pflanzen: (vegetabile) Milch 


x für Säuglinge, 
Nährſalz⸗Cacab⸗Pulver, 
Nährſalz⸗Chocolade, 
Nährſalz⸗Extraet 

empfiehlt in ſtets friſcher Waare 


Otto Schicht. 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird angeordnet, daß die⸗ 
jenigen Fuhrwerke, welche zu dem am 
10. Februar d. Is. in den Räumen der 
„Ressource Humanitas“ ſtattfindenden 
Maskenball Perſonen durch die Töpfer⸗ 
ſtraße befördern, ihren Rückweg durch 
den Garten und durch das in der 
Taubenſtraße befindliche Gartenthor der 
gedachten Ressource zu nehmen haben. 

Die Führer der in Rede ſtehenden 
Fuhrwerke haben den Anordnungen der 
Polizeibeamten über das Vorfahren pp. 
ſogleich Folge zu leiſten. 

Elbing, den 28. Januar 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 30. Januar 
1895 iſt an demſelben Tage in das 
Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 130 einge⸗ 
tragen, daß der Kupferſchmiedemeiſter 
Friedrich Louis Wilhelm für 
ſeine unter Nr. 154 des Firmenregiſters 
eingetragene Firma L. Wilhelm in 
Elbing dem Buchhalter Franz Wil- 
helm Ortmann aus Elbing Prokura 
ertheilt hat. 

Elbing, den 30. Januar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Ftadt⸗Feruſprech⸗ 
einrichtung in Elbing. 


Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
al erjucht, ihre Anmeldungen recht 

a 


ſpäteſtens aber 
bis zum 1. März 

an das Kaiſerliche Poſtamt in Elbing 
einzureichen. = 

Auf die Herftellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig, 30. Januar 1895. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 

Zielcke. 


> 0 


= Mhotogr. Atelier 
-Alb. Kamleih 


Alter Markt 63. 
Photographieen jeder Art 
in berater Ausführung. 

Keine Sonntagsruhe! = 3 


Wildschwein, sis 


aſen, friſcheſte, 
Hehe en Keulen, Blätter, 
Puten und Kapaunen ff. empfiehlt 
M. B. Redantz, Wildhandlung, 
a. d. Hohen Brücke, Fiſchmarkt 52. 


a 


3 


9 
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* 


ano 
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. Berlin 0. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copi ressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped der „Altpr. Ztg.“ 


August Wernick Nachf. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
empfiehlt 
einen Posten reinleinener 
Tischtücher, Mundtücher und Handtücher 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen, 


Madapolam, Haus- u. Hemdentuche 


Damaste, j 
Barchende und gerauhte Pique’s, 
Inletts, Federköper und Bettdrelle, 


Bettdecken, 
carrirtes, weisses u. damassirtes Bettzeug, 


Louisianatuch, 


Flanelle, Boy's, Fries und Frisaden, 
Staub- und Scheuertücher. 


＋ ＋ 2 222 
Illuſtrirte Frauen Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 
12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text- 
Illuſtrationen; 

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literariſches; 

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 
bildungen. — Ferner jährlich: 

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗ Blätter; — 8 Muſterblätter fil 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnemen 
zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 2,50 = fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdel 
erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbilder! 
zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 — fl. 2,55 ö. W. Probe: Hefte 

gratis und franco in allen Buchhandlungen. f 

Normal-⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. = 18 Kr. portofrei 

EF en f 
Gegründet 1874. 4 
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Landwirthſchaftl. Bauten | 


werden bei folidefter Ausführung, beſtem Material und billigſter 
Preisberechnung ausgeführt. 


Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in feden 
Falle koſtenlos gefertigt werden. 1 

Dampfſägewerk Maldenten. Ernst flildebrandt. 
Von heute ab: 9 geläufige | 
dunkles und helles . des Ergee 
RER Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 

+ u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 

ohne Lehrer Aber zu erreichen durch die in 

Lagerbier € 43 Aufl. vervollk. Driginal-Unt.» Briefe] 

| nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 

Probebriefe à 1 Mark. h 

a 

12 Flaſchen für 1 Mark (En ea 

(Wiederverkäufer erhalten Rabatt) een nen aevi e, 

bei ö BER Examen ala Lehrer des Englischen und „ 

S. Ochs. S 


Taschen-Uhren 

in Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 

8,—, in Silber M. 10,—, N. 11.— Moitglidshasten, 
M. 13,50, M. 15,— u. höher, in Diplome. 


Gold M. 20,—, M. 28,—, M. 35,.—, Irogramme, 
M. 42,—, M. 50,-—— u. höher. Sintritbharten 
Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 1 
Regulateure — 
zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8,—, sowie sonstige Vereins- 
50 9,50, 1 M. 16,—, M. Drucksachen liefert fin 
„— U. hoher. ter Ausführung zu billi- 
Jlustrirte Cataloge versendet Be Be 
gratis und franco || die Buch- u. Kunstdruckerei 
das Uhrenversandtgeschäft von 


Carl Schaller, Konstanz. 
FFF 
Chr. Carl Otto, 


f Muaſſfinſfrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


O. d. Gebauhr 
Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Gaara, 


* 


Eins Bong. Sire Se 
Waſſerleit., 2 Tr. h., z. 1. Ap 75 
z. verm. Näh. Alter Markt 48, 1 ze 


Wer an Husten, 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthi 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für d 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft 
beste Haus- und Genussmittel. 
Rudolph Sausse. 


Rudolph Sausse., 
Arent den Mögeln Futter! 


“ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 34. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Nachdruck verboten. 
17 


Und er wa 


r zu tief durchdrungen von dem 
Ernſt ſeiner Lebenspflichten und 55 dem Bes 
wußtſein, daß er ſeine Kraft an die Vollbring⸗ 
ung großer und bedeutſamer Aufgaben zu ſetzen 
habe, als daß er den beſten Theil ſeines Weſens 
in einer als hoffnungslos erkannten Liebe hätte 
verzetteln ſollen. Und er war auch nicht der 
Mann, in weicher Nachgiebigkeit gegen ſich ſelbſt 
eine ſchmelchleriſche Selbſttäuſchung zu pflegen, 
nur um den Genuß einiger flüchtigen Stunden 
damit zu erkaufen. Was ihm krankhaft ſchien, 
mußte mit raſchem, energiſchem Schnitte entfernt 
werden, und als einen Mann durfte ihn dabei 
der Schmerz jo wenig anſechten als die paar 
Tropfen Herzbluts, die vielleicht fließen mußten. 

Nur mit einigen freundlichen Zeilen batte 
er ſich von Gerhard Harras und feiner Tochter 
verabſchieden wollen, weil es ſein feſter Entſchluß 
war, Ellen nie wiederzuſehen. Nun aber, wo 
ihn das dem Vater gegebene Verſprechen zwang, 
noch eine verhältnißmäßig lange Zeit in den 
Mauern derſelben Stadt zuzubringen, welche 
auch das geliebte Mädchen beherbergte, nun 
konnte von einem ſolchen Brlefchen natürlich 
nicht mehr die Rede ſein, und wenn ſich auch 
etwas in ſeinem Innern gewaltig dagegen auf⸗ 
lehnte und ſträubte, blieb ihm jetzt doch kein 
anderer Weg als der, ſeine Beſuche in dem eher 
maligen Küſterhauſe einfach einzuſtellen, ohne 
ſeinen Bewohnern eine Erklärung für die Gründe 
zu geben. 

Und mit ſelbſtquäleriſcher Beharrlichkeit 
zwang er ſich, dieſen grauſamen Weg zu gehen. 
Er vermied gefliſſentlich auf feinen Spazlergängen 
den alten, ehrwürdigen Dom, den er ſonſt ſo 
ſehr geliebt hatte, und er ſchloß ſich, wenn er 
dabeim war, in ſein Giebelſtübchen ein zu allerlei 
Arbeiten, deren Ausführung ihm ſonſt wohl 
ſchwerlich in den Sinn gekommen wäre. Aber 
er wurde dabei finſter und wortkarg, nicht nur 
im Verkehr mit dem Stadtſyndikus, der ihm 
übrigens nach Möglichkeit aus dem Wege ging, 
londern auch in dem Umgang mit Mutter 
und Schweſter, denen gegenüber er ſonſt 
ſtets voll liebevoller Aufmerkſamkeit 


Elbing, den 9. Februar. 


1895. 


und heiterer Geſprächigkeit geweſen war. Keines 
von ihnen wagte ihn nach den Urſachen ſeiner 
Verſtimmung zu fragen; aber das alte Patrizier⸗ 
haus war von einer drückenden, gewitterſchweren 
Atmoſphäre erfüllt, die den Ausbruch eines 
einſten Unwetters beim erſten Anlaß befürchten 
ließ. 

Das große Feſtmahl im Rathhauſe zu Ehren 
des ſo raſch zur Berühmtheit gelangten Sohnes 
der Stadt bildete nun ſchon ſeit mehreren 
Tagen einen der beliebteſten Geſprächsſtoffe in 
allen Gaſtſtuben ſowohl wie im intimen Kreiſe 
der Familien. Denn während man anfänglich 
nur ein Herrendiner ins Auge gefaßt hatte, 
war man in Folge energiſchen häuslichen Wider⸗ 
ſpruches bei der zweiten Comiteeſitzung dahin 
gelangt, mit Stimmeneinhelligkeit auch die Zus 
laſſung von Damen zu beſchließen. Und nun 
erſt regte ſich allenthalben eine wirkliche, ja, 
eine fieberhafte Theilnahme für das außer⸗ 
ordentliche Feſt, das jetzt natürlich aus einem 
Diner zu einem Bankett mit darauffolgendem 
Ball werden mußte. 

Werner Marquardt hatte feine offizielle Ein» 
ladung durch eine von dem Comitee entſandte 
Deputation bereits empfangen. Er hatte die 
drei Herren mit weltmänniſcher Höflichkeit, aber 
um ein Bedeutendes kühler behandelt, als ſie zu 
erwarten berechtigt waren, und er hatte nicht 
unterlaſſen können, zugleich mit ſeinem Dank zu 
erklären, daß nur ein Zuſammenwirken beſonderer 
Umftände ihn beſtimmen könne, eine Auszeichnung 
anzunehmen, die er noch nicht verdient habe und 
deren Natur außerdem ſeinen perſönlichen 
Neigungen ſehr wenig entſpräche. 

Die drei befrackten Herren waren von ſolcher 
Erwiderung zwar ein wenig verblüfft geweſen; 
da es ihnen aber in der Hauptſache viel mehr 
auf die Feier ſelbſt als auf den Gefeierten und 
ſeine Anſicht ankam, ſo hatte ſich der ungünſtige 
Eindruck raſch wieder verwiſcht, und die Vor⸗ 
bereitungen wurden mit solchem Schwunge be⸗ 
trieben, daß Werner zu feinem wachſenden Ber« 
druß keine Zeitung in die Hand nehmen und 
keinem Bekannten auf der Straße begegnen 
konnte, ohne irgend eine auf das ſchöne Feſt 
bezügliche Neuigkeit zu vernehmen. 

Nur vier Tage noch ſollten bis zu dem 
bedeutſamen Abend vergehen, als der Bau⸗ 
meiſter am Morgen unter den für ihn einge⸗ 
laufenen Poſtſachen ein Brieſchen fand, deſſen 
zierliche Aufſchrift nur von einer Dame her⸗ 


rühren konnte. Er hatte es erſt achtlos bei 
Seite geſchoben, um nach einer Fachzeitſchrift zu 
greifen, die ihn beſonders intereſſirte, aber es 
mußte wohl etwas Beſonderes von dem kleinen 
Billet ausgehen, irgend ein geheimnißvoller 
Zauber, der ihn zugleich anzog und beun⸗ 
ruhlgte, jo daß er endlich mitten in der Lektüre 
eines für ihn ſehr wohlwollenden Artikels über 
die Preisbewerbung inne hielt, um das unſchein⸗ 
bare Briefchen zu erbrechen. 

Und als ſein Blick gewohnheitsgemäß 
zuerſt zu der Unterſchriſt hinabſchweifte, fühlte 
er, wie ihm das Blut heiß in die Wangen 
ſtieg; denn da ſtand mit feinen und feſten 
Zügen der Name, der ihm ſeit einer Reihe von 
Tagen ſüßer und bedeutſamer klang als irgend 
einer auf der Welt. In fliegender Haft und 
mit pochendem Herzen las er, was Ellen 
Harras ihm geſchrieben: 

„Geehrter Herr Baumeiſter! 

Nur die Gewißheit, daß Sie der Einzige 
ſind, welcher mich aus einer namenlos 
peinlichen Situation zu exlöſen vermag 
und die — allerdings vielleicht allzu kühne 
— Hoffaung, daß Sie ein kleines Opfer 
nicht ſcheuen werden, wenn Ste damit 
meinem geliebten, goldherzigen Vater eine 
ſchmerzliche Beſchämung erſparen köanen, 
vermögen mich zu einer Bitte zu beſtimmen, 
die Ihnen um ſo unpaſſender und unweib⸗ 
licher erſcheinen muß, als eine Fortſetzung 
des Verkehrs mit meinem Vater ja offen⸗ 
bar nicht in Ihren Wünſchen lag. Aber 
ich darf dem Papier nicht anvertrauen, um 
was es ſich handelt, und ich finde trotz 
allen Grübelns und Kopfzerbrechens 
keinen anderen Weg als den, Sie geradezu 
um Ihren Beſuch zu bitten. Und noch 
mehr als das: auch die Zeit für denſelben 
muß ich Ihnen vorſchreiben, denn nur, 
wenn er mir noch an dieſem Vormittag zu 
Theil werden kann, hat Ihr Beiſtand für 
mich eine Bedeutung. Da ich Sie allein 
ſprechen muß, bleibt mir nur die Ihnen 
ja bekannte Stunde, welche mein Vater 
regelmäßig zu ſeinem Morgenſpaziergange 
benutzt. Ich werde Sie während derſelben 
erwarten, aber ich halte es nicht für über⸗ 
flüſſig, hinzuzufügen, daß es an meiner 
aufrichtigen Hochachtung für Sie nicht das 
Geringſte ändern wird, wenn Sie aus 
irgend welchen Gründen Bedenken tragen, 
einem Wunſche Folge zu leiſten, welcher 
anſcheinend ſo ſehr gegen alles Hergebrachte 
verſtößt.“ 2 
Darunter ftand nichts als ihr Name ohne 

jeden weiteren Zuſatz. Werner Marquardt 
faltete das Blatt zuſammen, barg es ſorgſam 
wie das koſtbarſte Dokument in ſeiner Brief⸗ 
taſche und ſah auf die Uhr. Wenn er dem 
Rufe Folge leiſten wollte, ſo hatte er keine 
Zeit mehr zu verlieren, denn Gerhard Harras 
befand ſich ohne Zweifel bereits auf ſeiner 
Morgenpromenade. Es war zu ſpät, um noch 


an die Anlegung einer Beſuchstollette zu denken, 
wie fie der Baumelſter, der in ſolchen Dingen 
faft ein wenig pedantiſch war, ſonſt noch jedes⸗ 
mal bei dem Gange nach dem ehemaligen 
Küſterhäuschen getragen. Wie er ging und 
ſtand, mußte er ſich auf den Weg machen, und 
es kam ihm dabei ganz gewiß nicht einen 
Augenblick zum Bewußtſein, daß er in dem 
braunen Sammetjacket und dem loſe geknüpften 
Halstuch viel jugendlicher und gefälliger aus⸗ 
ſah, als in dem phillſtröſen Schwarzen Gehrock 
und der fteifen Cravatte. 

Er mußte wohl ſehr ſchnell gegangen ſein, 
da er ſein Blut ſo ungeſtüm pulſiren fühlte, 
als er die Thürglocke an dem Häuschen unter 
den Linden zog. Er hatte ſich auf ſeinem Wege 
hierher durchaus nicht den Kopf darüber zer⸗ 
brochen, in welcher geheimnißvollen Angelegen⸗ 
heit Ellen Harras wohl ſeines Rathes und Bei⸗ 
ſtandes bedürftig ſein möge; in ſeinem Innern 
war überhaupt für nichs Anderes Platz geweſen, 
als für ein Gefühl faſt unbändiger Freude, und 
die zum Theil recht krummen, winkligen und 
ſchmutzigen Straßen ſeiner Vaterſtadt waren 
ihm niemals jo hübſch und jo anbeimelnd freund⸗ 
lich erſchienen als auf dieſem Gange. 

Seine fröhliche Stimmung hielt auch noch 
an, als das Dienſtmädchen, welches ihm geöffnet 
hatte, ihn ohne weitere Förmlichkeit in das 
Wohnzimmer eintreten ließ, und auf ſeinen 
Lippen ſchwebte ein heiter vertraulicher Gruß, 
wie er etwa einem guten Freunde des Hauſes 
angeſtanden hätte, der nach kurzer, unfreiwilliger 
Trennung die liebgewordenen Räume zum erſten 
Mal wleder betritt. Aber er kam nicht viel 
über das erſte Wort hinaus, da er ſich nun 
derjenigen gegenüber ſah, die ihn hierher ge⸗ 
rufen. Mit einem einzigen Blick hatte der 
Baumeiſter erfaßt, daß hier die Vertraulichkeit 
ſicherlich ebenſo wenig am Platze war als die 
Heiterkeit, denn auf Ellens ſchönem Geſicht lag 
ein tiefer Ernſt, und nur zu deutlich prägte ſich 
überdies in ihren Mienen die peinliche Ver⸗ 
legenheit aus, in welche dies von ihr ſelbſt her⸗ 
beigeführte Wiederſehen ſie verſetzte. 

Als wäre er plötzlich durch einen kalten 
Waſſerſturz ernüchtert worden, fühlte der Bau⸗ 
meiſter seine ſonderbare jubelnde Freudigkeit 
weichen und eine klare Erkenntniß der Situation 
an ihre Stelle treten. Es war ein ſchmerzlicher 
Wechſel, aber doch ein Wechſel, der ihm ſeine 
ganze Sicherheit und Ruhe wiedergab. 

„Sie haben den Wunſch ausgeſprochen, ſich 
meines Beiſtandes zu bedienen, Fräulein Harras,“ 
ſagte er in einem Tone, der ſie ermuthige 
mußte, weil er bei aller aufrichtigen Wärme 
doch nicht ohne eine gewiſſe Zurückhaltung und 
Förmlichkeit war, „und ich hoffe im Herzen, daf 
ich im Stande ſein werde, Ihre auf mich ge⸗ 
ſetzten Hoffnungen zu rechtfertigen.“ 

Ellen deutete mit einladender Handbewegung 
auf einen Stuhl; aber ihre Stimme war noch 
unſicher und fie wagte kaum, die Augen zu ihm 
zu erheben, als ſie erwiderte: N 


„Ich danke Ihnen für Ihr Erſcheinen, Herr 
Baumeiſter, und für dieſe freundlichen Worte. 
Ich habe mir inzwiſchen viele Vorwürfe darüber 
gemacht, daß ich mich mit meinem Anliegen an 
Sie gewandt, und ich weiß jetzt kaum noch, 
woher mir die Eingebung und der Muth dazu 
gekommen ſind; aber da es nun einmal geſchehen 
it will ich ganz offen zu Ibnen ſprechen. 

ein Vater hatte durch einen unglücklichen Zu⸗ 
fall von dem Feſt gehört, das Ihnen zu Ehren 
veranſtaltet werden ſoll, und er glaubte, es 
Ihnen als einen Bewels ſeiner Altung und 
Freundſchaft ſchuldig zu ſein, daß er ſich zur 
Theilnahme an demſelben meldete. Wie in 
einer dunklen Vorahnung der Beſchämung, 
welche ſeiner warten ſollte, verſuchte ich, ihm feine 
Abſicht auszureden, aber mit der Beharrlichkeit, 
die ihm zuweilen eigenthümlich iſt, kam er 
Immer wieder darauf zurück, daß Sie uns ein 
Fernbleiben an Ihrem Ehrentage mit Recht 
verübeln könnten, und ſo mußte ich es denn 
geſcheben laſſen. daß er den Vorſitzenden des 
Feſt Comitees ſchriftlſch um die Zusendung 
zweler Theilnehmer⸗ Karten erſuchte. Geſtern 

ormittag während meines Vaters Abweſenheit 
traf die Antwort auf dies Erſuchen ein, und 
ich habe mich keiner Indiskretion ſchuldig ge⸗ 
macht, ſondern nur nach einer General⸗Voll⸗ 
macht meines Vaters und nach einem Antrieb 
meines angſterfüllten Herzens gehandelt, wenn 
ich den Brief erbrach. Daß ich nach der 
Kenntnißnahme von ſeinem Inhalt bis jetzt 
noch nicht den Muth gehabt habe, ihn meinem 
armen, ahnungsloſen Vater zu übergeben, 
werden Sie vielleicht begreifen, Herr Baumeiſter, 
nachdem Sie das Schreiben geleſen haben. 
Meine Bitte an Sie geht nun dahin, mir dieſe 
Uebergabe — wenn irgend möglich — ganz zu 
erſparen, indem Sie meinen Vater unter irgend 
einem Vorwande beſtimmen, auf die Theilnahme 
an dem Feſte freiwillig zu verzichten. Sie ſind 
der einzige Menſch, von dem er ſich dazu leicht 
überreden laſſen wird, und wenn wir es ein⸗ 
mal dahin gebracht haben, daß ihm an den 
Karten nichts mehr gelegen iſt, wird ihm auch 
das vermeintliche Ausbleiben der Antwort, das 
ihn jetzt bereits beunruhl 


N gt, unſchwer irgend 
wie zu erklären ſein. — Es wird dabei Freilich 


nicht ohne einige ſehr tadelnswerthe oder gar 
ſtrafbare Handlungen wie Lüge und Unter⸗ 
ſchlagung abgehen,“ fügte ſie mit einem kleinen 
wehmüthigen Lächeln hinzu, das ihr anmuthiges 
Geſichtchen nur noch reizender machte, „aber 
ich denke, in dieſem Falle würde die gute Ab⸗ 
ſicht ſelbſt eine ſo verwerfliche Handlungsweiſe 
zu entſchuldigen vermögen.“ 

„Zeigen Sie mir den Brief, Fräulein Harras!“ 
bat Werner, der ſeinen Inhalt bereits zu ahnen 
glaubte und in deſſen Schläfen das Blut von 
Neuem hämmerte, wenn auch nicht mehr wie 
vorhin in helßer Freude, ſondern in heißem 
Zorn. „Zeigen Sie ihn mir, und exit wenn 
ich ihn geleſen habe, werde ich Ihnen ſagen 
können, ob ich Ihre Abſicht für die rechte halte.“ 


Aus einem verſchloſſenen Käſtchen nahm 


Ellen den großen, geſchäftsmäßig ausſehenden 


Umſchlag, welcher das verhängnißvolle Schreiben 
barg. Beinahe heftig riß der Baumeiſter es 
heraus und trat an das Fenſter, um zu leſen: 
„An den Schriftſteller 
Herrn Gerhard Harras, hler. 

Auf Ihr Geſuch am vorgeſtrigen Tage 
diene Ihnen zur gefälligen Kenntniß, daß 
dus Comitee zu ſeinem Bedauern nicht in 
der Lage iſt, Ihrem Wunſche zu entſprechen. 
Wenn auch noch einige Plätze an der Feſt⸗ 
tafel verfügbar ſind, hält ſich das Comitee 
doch nicht für berechtigt, dieſelben an Per⸗ 
ſönlichkeiten zu vergeben, die ſich einer 
allgemeinen Beliebtheit nicht zu erfreuen 
haben und deren Erſcheinen — auch mit 
Rückſicht auf die anweſenden Frauen und 
Töchter unjerer Mitbürger — wohl nur 
peinliches und unerquickliches Aufſehen her⸗ 
vorrufen würde. 

Im Auſtrage des Feſt⸗Comitees 
für die Marquardt⸗Feier 
Oelrich, Stadtrath.“ 

Als Werner ſich wieder in das Zimmer zu⸗ 
rückwandte, war ſein Geſicht bis über die Stirn 
hinauf dunkel geröthet und das mit ſauberſter 
Kanzliſtenſchrift beſchriebene Blatt kniſterte leiſe 


in ſeiner bebenden Hand. 
„Sie werden mir dieſen — dieſen Brief 
hier auf einige Stunden überlaſſen — nicht 


wahr, Fräulein Ellen?“ begann der Baumeiſter. 
„Und Sie werden Ihrem Vater bis zum Abend 
nichts von ſeiner Ankunft mittheilen, ich bitte 
Sie darum!“ 

Seine Stimme kam wie aus gewaltſam zu: 
ſammengepreßter Kehle, und in jedem Zuge 
ſeines Autlitzes verrieth ſich ſeine gewaltige Er⸗ 
regung. Vielleicht hatte Ellen den ruhigen, 
ernſten Mann einer jo leidenſchaftlichen Auf⸗ 
wallung nicht fähig gehalten; jedenfalls aber 
war ſie auf eine ſolche aus dieſem Anlaß nicht 
vorbereitet geweſen, denn es war ein unverkenn⸗ 
barer Ausdruck der Ueberraſchung und der 
Furcht, als ſie jsgte: 

„Um Gotteswillen, Herr Baumeiſter, was 
gedenken Sie mit dem Brieſe zu beginnen?“ 

„Ich werde thun, was meine Pflicht mir 
gebietet, Fräulein Ellen, die Pflicht der Selbſt⸗ 
achtung ſowohl, als die Pflicht der Freundſchaft 
gegen Ihren Vater, den man auf eine unerhörte 
Weiſe zu beleidigen gewagt hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Kälte und Schnee fahren fort, den 
Pariſern hart mitzuſpielen. Freitag Morgen 
16 Grad. Sonnabend Morgen immer noch 
14 Grad. Can meldet anderthalb Meter 
Schnee und 20 Grad Kälte: Auxerre 20 Grad, 
Rambervillers 25, am 29. Januar ſogar 29; 
Limoges 17, Lyon 11 Grad; Montpellier 5 


bis 7 Grad, dabei heftigen Wind und In⸗ 
fluenza; von 78,000 Einwohnern ſind 12,000 
krank. Ueberall im Süden und Weſten hoher 
Schnee. In Prades ſollte vergangene Woche 
die Aushebung ſtattfinden, aber die jungen 
Leute des Bezirkes konnten wegen der Schnee⸗ 
maſſen nicht zum Hauptort gelangen. In 
Nimes 14, in Bayonne 15 Grad Kälte, alle 
Flüſſe treiben Eis, der Rhonefluß dürfte ganz 
zufrieren. Die Gemeinde Sixt bei Bonneville 
(Savoyen) iſt am 26. Januar von einer un⸗ 
geheueren Schneelawine überraſcht worden. 
Dieſe ging um ½5 Uhr Abends mit donner⸗ 
ähnlichem Gekrache von dem Berge Chonzy 
nieder und füllte das Thal und das Bett der 
Giffre bis zu einer Höhe von fünfzig Metern. 
Mehr als fünf Hektar Wald wurden fortge⸗ 
riſſen, ebenſo mehrere Häuschen am Bergabhang. 
Mehrere der ausgeriſſenen Tannen wurden 
200 Meter weit geſchleudert. Obſtbäume wur⸗ 
den wie Strohhalme ausgeriſſen. Ein Glück, 
daß die Lawine größtentheils neben dem Dorf 
niederging, dieſes daher nur mindere Beſchädi⸗ 
gungen erlitt. Doch find viele Häuſer ſtark 
eſchädigt, beſonders an Dächern, Thüren und 
Fenſtern. 1 

— Ueber die „Gemüthlichkeit“ bei 
unſeren Kleinbahnen wird aus Prausnitz 
folgendes Stückchen berichtet, welches ſich auf 
der Kleinbahn Trachenberg⸗ Prausnitz abge⸗ 
ſpielt hat. Eine Handelsfrau hatte ſich auf 
dem Wege zur Station Kantewitz verſpätet und 
ſah den Zug bereits von derſelben aus heran⸗ 
kommen. Kurz entſchloſſen lief ſie querfeldein 
auf denſelben zu, winkte dem Maſchinenführer 
zu, den Zug anzuhalten, was denn auch ca. 
500 Meter von der Station entfernt geſchah. 
Und nun ſtieg die reſolute Frau mit ſelbſtbe⸗ 
wußtem Lächeln darüber, daß man den Zug 
für ſie hatte halten laſſen, in denſelben ein. 
Als der Schaffner ihr nun aber den Fahrſchein 
präſentirte, welcher 20 Pfg. koſtete, erklärte 
ſie, daß es ihr nicht einfalle, ſoviel zu geben. 
Sie habe unterwegs ſolche ſchlechten Geſchäfte 
gemacht, daß ſie für das Billet nur 5 Pfennig 
zahlen könne. Der Schaffner ſuchte ihr mit 
allen Mitteln der Beredtſamkeit klar zu machen, 
daß es bei der Eiſenbahn nur feſte Preiſe 
gebe, doch vermochte dies die hartnäckige Frau 
nur zu einer Erhöhung ihres Gebots auf 10 
Pf. zu bewegen, weshalb ſchließlich — der 
Zug abermals angehalten und die Frau mitten 
auf dem Felde wieder ausgeſetzt wurde. 

— Eine Kartenpartie im Löwen⸗ 
käfig. In Groß⸗Kikinda bei Temesvar auf 
dem Marktplatze produzirt ſich gegenwärtig 
die Koczkaſche Menagerie, deren größte At⸗ 
traktion „Die Klabriaspartie im Löwenkäfig“ 


bildet. Als die drei Wärter, welch 
Kartenſpieler zu fungiren haben, vor 
Fütterung im Käfig ihre Plätze einnahm, 
ſchlug plötzlich einer der Löwen feine Krall 
in das Bein der Thierbändigerin, unter der 
Aufſicht dieſe Nummer des Programms # 
Darſtellung gelangen ſollte. Der andere MN 
erfaßte die Thierbändigerin brüllend bei U 
Hand. Die Spieler konnten ſich retten. 
gelang durch Schüſſe und durch Locken M 
Fleiſchſtücken die Beſtien von dem bewußtle 
Opfer zu trennen. Im überfüllten Ci 
rief die Schreckensſzene große Panik herb 
Die Thierbändigerin liegt im Sterben. 

— Ein diaboliſcher Plan. Vielfe 
beſonders von den Handelskammern, iſt 
kanntlich die Forderung erhoben worden, d 
das Gewicht der einfachen Briefe von 15 
20 Gramm erhöht werde. Auch der Reichs 
hat ſich nunmehr damit beſchäftigt und 
Budget⸗Kommiſſion hat eine Reſolution an 
nommen, in welcher ſie dieſe Forderung bef 
wortet. Das war am 25. Januar. A 
ſchon am 26. Januar erklärte Staatsſekre 
von Stephan, daß dieſe Erhöhung des 
wichts einen Ausfall von 4 Millionen M 
verurſachen würde, — eine Behauptung, 
mit nichts zu beweiſen iſt. In der „F 
furter Zeitung“ ſchreibt nun hierzu ein 
ſcheinend ſehr humoriſtiſch veranlagter He 
„Wir wollen uns mit Stephan nicht her 
ſtreiten, aber unſere Geduld iſt erſchöpft U 
fo helfenwir uns ſelbſt. Zu dieſem Zz 
habe ich eine ſublime Idee ausgeheckt. 
15 Gramm⸗Brief koſtet 10 Pf. Ein Be 
der über 15, koſtet bis zu 250 Gramm 
Pf. Nun werden eiſerne Plättchen in Koun 
größe angefertigt, die mit Löſchpapier um! 
find und die circa 200 Gramm wiegen. 
nun Jemand einen Brief, der 16 Gral 
wiegt, ſo ſchiebt er das Plättchen in 
Kouvert dazu hinein, erhöht ſomit das Gel 
auf 216, welches die Poſt mit 20 Pf. b 
dern muß. Solche Plättchen koſten nicht 
und die einzelnen Geſchäfte brauchen 
nicht viele anzuſchaffen, da die Plättche 
ſtändig im Austauſch hin⸗ und hergehen. 
ſchwellen die Poſtſäcke zu einer unerträgl 
Schwere an, die Poſtzüge brauchen zwei L 
motiven, die Briefträger brechen unter 
Laſt zuſammen. Herr Stephan hat fe 
Willen und wir ein inniges Vergnügen. A 
das nicht hilft. hilft nichts mehr.“ N 

Verantw. Redafteur Ludwig Rohman 
in Elbing. i 

Druck und Verlag von H. Gaartz 

in Elbing. | 
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